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Leseverstehen – 2013                                        9. Klasse
Text 1. Der Duft des Abenteuers 
Lesen Sie den Text und lösen Sie Aufgaben unten. Was ist richtig? A, B oder C?
Mein Name ist Zuzana, und ich komme aus Tschechien. Ich bin 17 Jahre alt und nun schon vier Monate in Deutschland, jetzt nicht mehr in einem fremden Land, sondern in meiner neuen Heimat. Wie hat alles angefangen? 

Es war erst fünf Uhr morgens, und ich stand auf dem Prager Flughafen zusammen mit etwa 15 weiteren Leuten. Der Augenblick näherte sich, in dem wir uns von unseren Familien verabschieden mussten. Es war für mich und auch für alle anderen ein bisschen merkwürdig, zu winken und zu sagen: „Tschüs bis nächstes Jahr!“ Dann verschwand ich im Flugzeug, und von da an war ich nur noch gespannt und voller Erwartungen, Vorstellungen und Träume. 

Der Flug gehörte zu meinen ersten großen Erlebnissen, weil ich vorher noch nie geflogen war und auch noch nie für ein Jahr von zu Hause fort war. Die Entfernung von Prag nach Frankfurt beträgt etwa 530 km. Daher dauerte der Flug nur kurze Zeit, aber trotzdem gefiel er mir, und ich war echt begeistert. Es tat mir sogar ein bisschen leid, dass er so kurz war. Ich flog einer neuen Welt entgegen, einem neuen Leben. Ich versuchte mir vorzustellen, wie alles wird und was dort irgendwo auf mich wartet. Ich hatte Angst vor Enttäuschungen und andererseits Träume, die hoffentlich erfüllt würden. 

Ich stieg aus dem Flugzeug, und überall um mich herum war plötzlich ein fremdes Land - Deutschland. Ich dachte nur: "Jetzt bin ich hier! Jetzt gibt es keinen Schritt zurück, jetzt musst du vorwärts!" Und das freute mich, weil alles nach Abenteuer duftete. Frankfurt ist ein internationaler Treffpunkt für alle Austauschschüler, die nach Deutschland kommen. Ich traf dort viele Leute aus verschiedenen Ländern und hatte auch die Möglichkeit, mit ihnen zu sprechen. Und ich muss sagen, dass es sehr interessant war. Das waren auch die letzten Minuten, in denen ich Tschechisch hören und sprechen konnte. In meinem Kopf ging alles durcheinander, und ich hatte auch ein bisschen Angst vor dem, was in ein paar Stunden passieren würde. 

Die Fahrt mit dem Zug schien ewig lang zu dauern, weil ich diese dumme Angst hatte und ziemlich nervös war. Dann, in Freiburg angekommen, musste ich nur die drei Stufen aus dem Zug hinuntersteigen und ... erst jetzt fing alles richtig an. Auf dem Bahnsteig im Freiburger Bahnhof fand das schon lange erwartete Treffen statt - das Treffen mit meiner neuen Familie. Alle waren so nett und freundlich. Ich war so froh, dass ich endlich angekommen war. 

Woran ich mich noch immer ziemlich gut erinnere, ist die große Müdigkeit, die mich nach diesem langen Tag überfiel. Irgendwann träumte ich dann nur noch von einem Bett. Von Freiburg fuhren wir in mein neues Heim. Beim ersten Blick auf meinen neuen Wohnort fühlte ich mich wie im Märchen. Ein kleines Dorf, ein großes Haus, viele Bäume und Tiere, ziemlich ungewohnt für jemanden wie mich, die aus der Stadt kommt. Ich war von diesem Ort begeistert (das bin ich immer noch). Alles war so schön! Ich bekam ein eigenes Zimmer. Das Schönste war in diesem Augenblick natürlich mein Bett. Ich schlief sofort ein und wachte am nächsten Tag in einem neuen Leben auf. 

Seitdem lief die Zeit wahnsinnig schnell, und es gab immer mehr "gestern" und weniger "morgen". Am Anfang war alles ziemlich anstrengend, denn überall hörte ich nur die deutsche Sprache. Ich musste immer aufpassen, mich konzentrieren und überlegen, was wer gesagt hat und noch mehr, wie ich dieses oder jenes sagen soll. Aber jeden Tag lernte ich etwas dazu, und es ging immer besser. 

Deutschland und Tschechien sind Nachbarländer in Mitteleuropa, und ich erwartete nicht, dass ich eine ganz neue Kultur entdecken würde, dass ich in den Unterschieden ertrinken würde. Auf meinem Weg durch den Alltag traf ich dennoch auf viele Überraschungen. 

Ich hatte bisher keine Zeit, Heimweh zu haben. Natürlich vermisse ich meine Familie und Freunde und manche Kleinigkeiten, aber auf keinen Fall möchte ich jetzt gleich zurück nach Hause fahren. Ich weiß, dass ich noch viel lernen muss und vieles erleben möchte. Es gefällt mir hier, und ich will es noch genießen. Ich habe sogar Angst, dass dieses Jahr zu kurz wird und zu schnell vorbei ist. Schon jetzt kann ich kaum glauben, dass schon fast die Hälfte hinter mir liegt! Ich bin zufrieden und dankbar für alles, was ich hier habe. Für meine Familie, meine nette Betreuerin, für die schöne Landschaft und die Möglichkeit, alles, was ich will, zu machen ... Noch fünf Monate!!! 

	1. Zuzana verabschiedet sich… 

A von fünfzehn Leuten. 

B vom Prager Flughafen. 

C von ihren Eltern und Geschwistern. 
	5. Ihr neues Heim liegt… 

A im Märchen. 

B in einem Dorf. 

C in der Stadt. 

	2. Ihr erstes großes Erlebnis war… 

A die Entfernung von Prag nach Frankfurt.

B der Flug nach Frankfurt. 

C der Abschied von der Heimat. 
	6. Anfangs war es schwierig… 

A sich deutsch auszudrücken. 

B aufzupassen. 

C etwas Neues zu lernen. 



	3. Frankfurt ist der Treffpunkt… 

A für alle, die nach Deutschland kommen.

B für Schüler, die Tschechisch sprechen. 

C für Austauschschüler aus 

verschiedenen Ländern. 
	7. Deutschland und Tschechien 

A haben ähnliche Kulturen. 

B haben den gleichen Alltag. 

C sind mitteleuropäische Staaten.

	4. Ihre Gastfamilie erwartete sie 

A auf dem Bahnsteig. 

B im Zug. 

C auf den Stufen. 
	8. Zuzana möchte… 

A jetzt gleich zurück. 

B noch Vieles erleben. 

C keine Angst mehr haben. 


Lösung:

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8

	
	
	
	
	
	
	
	


(Planet. Kursbuch 3. B1. Hueber. Seite 137)

Text 2
Lesen Sie zuerst die 10 Überschriften und dann die 5 Texte. Entscheiden Sie: Welche Überschrift (A – J) passt am besten zu welchem Text (1-5)? 
	A) Neue Internet-Seiten für Kinder 

B) Neue Therapie gegen Schlafstörungen 

C) Neue Kurse für Entspannungstraining 

D) Internet-Seiten für Eltern 

E) Nur wenige Frauen nutzen das Internet

F) Entspannung: jederzeit und überall in kurzer Zeit 
	G) Die Deutschen schlafen zu lange 

H) Immer mehr Menschen nutzen das Internet 

I) Mehr Energie durch einen Mittagsschlaf 

J) Im Büro schlafen die Deutschen am besten 



	1. In China ist der Mittagsschlaf gesetzlich erlaubt. In den deutschsprachigen Ländern gibt es dagegen kein Recht auf Schlaf um die Mittagszeit. Leider, denn regelmäßiger Mittagsschlaf macht nicht nur gesünder, sondern auch leistungsfähiger. Nach Beobachtungen des französischen Schlaf-Forschers Bruno Comby bewirkt ein Nickerchen am Mittag bessere Laune und erhöht die Konzentration. Comby empfiehlt, nach dem Mittagessen die Augen für mindestens zwei, maximal 30 Minuten zuzumachen. 
	4. Abends nicht einschlafen können, nachts dauernd aufwachen - zehn bis zwanzig Prozent der Bevölkerung leiden ständig unter solchen Schlafstörungen. Abgesehen von Medikamenten gibt es bisher wenig Therapie-Angebote. Psychologen der Universität Münster haben jetzt ein spezielles Behandlungskonzept erarbeitet, die Schlafverkürzung. Anfangs darf man nicht länger im Bett liegen, als man durchschnittlich schlafen kann. Im Extremfall heißt das zum Beispiel: um eins ins Bett, spätestens um sechs wieder raus - auch am Wochenende und im Urlaub. Nach einigen Wochen fallen einem abends wie von selbst die Augen zu. Die Schlafenszeit wird dann langsam auf sechs bis sieben Stunden gesteigert. 

Ein weiteres Ziel der Therapie ist die richtige "Schlafhygiene": den Tag so ausklingen zu lassen, dass man entspannt ins Bett geht; Schluss mit Alkohol und Medikamenten als ständigen "Einschlafhilfen" Die ersten Erfahrungen mit dem neuen Programm sind viel versprechend. Die meisten Teilnehmer schlafen wieder normal lange. 

	2. Räumt Ihr Kind nie auf? Hören Sie auf, sich zu fragen, woher es das hat, werfen Sie stattdessen einen Blick ins Internet www.kidnet.de. Die Datenbank bietet in Sachen Nachwuchs mehr als 3000 Adressen. Anfragen an Jugendfreizeit-Einrichtungen oder der Austausch mit anderen Eltern - der Kontaktinformationsdienst (kid) bietet vielfältige Erleichterungen. 

Unter www.paritaet.org/vamv hat der Bundesverband speziell für Alleinerziehende eine Webseite eingerichtet. Hier geht es um Fragen des Unterhalts oder des neuen Kindschaftsrechts. 
	

	3. Mit einem Nickerchen neue Energie tanken: Power-Schlaf heißt die Methode, mit der es gelingt, sich in Sekundenschnelle zu entspannen und geistig zu erfrischen. Sie schließen die Augen und atmen langsam und tief ein. Gesichts- und Nackenmuskulatur entspannen sich, im Gehirn werden Alpha-Wellen erzeugt. Wer diesen Relax-Zustand steigern möchte, stellt sich vor, wie sein Körper wärmer und schwerer wird. Der sogenannte "Cat nap" kann im Sitzen oder im Stehen, beispielsweise im Gang vor einem wichtigen Meeting, praktiziert werden. Und wer an einem Schreibtisch arbeitet, bettet seinen Kopf einfach in die Arme auf den Tisch. 
	5. Bereits jeder fünfte Bundesbürger (8,4 Millionen) im Alter zwischen 14 und 59 Jahren nutzt zumindest gelegentlich einen Online-Zugang. Nach Schätzungen der Telekom wird bald jeder Zweite im Internet surfen. 

Frauencomputerschulen bieten in vielen deutschen Städten Einführungskurse ins World Wide Web und für Computerprogramme an (www.frauenschulen.de). Speziell an Frauen richtet sich auch der Band "Internet auf den Punkt gebracht" von Ilse Stiller (i-punkt-Verlag). 




	1.________
	2.__________
	3._________
	4._________
	5.________


(Zertifikat Deutsch. Der schnelle Weg. B1. Langenscheidt. Seite 12)

Text 3. Einkaufen mit dem Fernseher 

Lesen Sie den Text und lösen Sie Aufgaben unten.
	1. „Bist du fertig?“, meldet sich Mutter auf Olivers Bildschirm. „Wir müssen noch etwas zu essen besorgen und dir eine Regenjacke kaufen.“ Die beiden treffen sich im Wohnzimmer und machen es sich vor dem Wandschirm bequem. Mutter steckt ihre Kreditkarte in die Medienstation und legt den Zeigefinger auf den Sensor. Ein Summton zeigt, dass die Karte akzeptiert wurde. Mit der Fernbedienung klicken sie nun in der Themenübersicht das Feld  „Einkauf“ an und setzen die Monitorbrillen auf. Vor sich sehen die beiden den weiten Gang einer Ladenpassage. Rechts ist der Eingang zum Kleidergeschäft. Mit dem Datenhandschuh steuert Frau Korte durch das künstliche Kaufhaus. In der Jungenabteilung an einer Wand sind die Jacken aufgereiht. Frau Korte zeigt mit dem Finger auf verschiedene Modelle, und sofort werden Preis, Lieferzeit, Material und Ausstattung des Kleidungsstücks eingeblendet. „Die hier in Blau und Rot wäre doch schön.“ Oliver ist begeistert. Seine Mutter markiert die Angaben im Bestellschein, den sie am Bildschirm aufruft, trägt noch Olivers Größe ein und bestätigt die automatische Abbuchung des Kaufpreises vom Bankkonto. 

	2. „Lass uns noch ein bisschen in Urlaubskatalogen blättern“, sagt Olivers Mutter. Sie gehen ein Stück weiter in das Reisebüro. Verschiedene Ferienmotive hängen an den Wänden. Mutter deutet auf ein Strandmotiv. Sie schauen sich verschiedene Reiseangebote an. Bei einigen lassen sie sich einen Videoclip von der Ferienanlage, dem Strand und den Sehenswürdigkeiten der Umgebung zeigen. „Vielleicht sollten wir doch einmal verreisen“, seufzt Olivers Mutter und lässt sich die Beschreibung der Urlaubsorte ausdrucken. 

	3. Jetzt noch schnell in den Lebensmittelladen. Mit einem Knopfdruck auf die Fernbedienung erscheint auf dem Bildschirm eine Einkaufsliste. Einige Posten wie Butter und Milch sind rot unterlegt. So erinnert der Computer Frau Korte daran, was sie unbedingt nachbestellen muss. Sie klickt die Dinge an, die sie braucht.“Was wollen wir denn heute Abend essen?“, fragt sie Oliver. „Pizza“, ruft der, mit Salami.“ 


a) Welche Überschriften passen zu den drei Abschnitten? 
	A Computerkontrolle im Kühlschrank 

B Im virtuellen Kaufhaus 

C Lebensmittel per Mausklick

D Ferienträume 

E Eine Reise wird bezahlt
	Lösung:

1

2

3

Planet. Kursbuch 3. B1. Hueber


b) Was ist richtig? A, B oder C?

	1. Mutter und Sohn treffen sich… 

A auf dem Bildschirm.

B in der Medienstation.

C im Wohnzimmer.
	2. Um ins Kleidergeschäft zu kommen, 

A muss man durch einen Gang gehen.

B muss man einen Katalog ansehen.

C muss man die Kreditkarte zeigen. 

	3. Im Reisebüro lassen sie sich…

A einen Videoclip machen.

B eine Reise bestätigen.

C Reiseangebote zeigen.
	4. Der Computer erinnert daran,

A eine Einkaufsliste zu erstellen.

B Lebensmittel nachzubestellen.

C Pizza zu bestellen.


	1
	2
	3
	4

	
	
	
	


Text 4.

Lesen Sie zuerst die Aufgaben (1-5) und suchen Sie die passenden Anzeigen. Notieren Sie den Buchstaben (A-H). Nicht alle Anzeigen passen.
1. Sie gehen gerne in den Bergen wandern und suchen eine Ferienwohnung.
2. Sie möchten gerne mit Ihren kleinen Geschwistern ein Fest besuchen.

3. Ihre kleine Geschwister lieben Tiere und sie möchten die Ferien mit Tieren verbringen.

4. Ihre Freunde lieben Tiere. Besonders Elefanten.

5. Sie möchten gerne lernen, wie man das Internet besser nutzt.
	A                                 Mit Tieren auf Du und Du

KNIES KINDERZOO – RAPPERSWIL AM SEE

Kinder und Erwachsene erleben Giraffen, Elefanten, Ponys, Nashörner und viele andere Tiere aus nächster Nähe. 

Und sie dürfen gestreichelt werden. Dazu das Beliebte Elefanten- und Ponyreiten und viele weitere Spielmöglichkeiten sowie zwei preisgünstige Restaurants. 

Bis 31. Oktober täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr, 

an allen Sonn- und Feiertagen bis 19 Uhr

Kinderzoo Info-Linie 055 220 67 67

	B              Herbstferien     nix wie weg
Und das nur €998 

Unser Familien-Sparpreis für Sie

Ein Woche –Urlaub für die ganze Familie

· Einmal bezahlen und dafür viele Leistungen bekommen

· Halbpension in einem 4-Sterne –Hotel (2 Erwachsene und 1-2 Kinder)

· Tolles Kinderprogramm und –betreuung von Montag bis Freitag

Fieberbrunn

Tel. 0043 5354- 56304
	E             Selbstversorgen Almhütten. Ferienwohnungen in Königsleiten auf 1600 m,

traumhaftes Wandergebiet im Nationalpark.

Fam. Obermoser,

 Tel. 0043-6564-8216, 

Fax 0043-65648385

	C Damit Sie beim Surfen nicht schwimmen

Kursprogramm unter

Gratistelefon 0800 88 66 44

Die Kurse für PC          



www.level-school.ch
            
	F     Urlaub am Bauernhof

In gesunder Natur. Noch Ferienwohnungen frei.

 Preis €35 pro Tag

*** Gasthof Gutmann, Mirnig 11,

9372 Eberstein, 

Tel. 0043/4264/8146

	D                 Haben Sie Kummer?

Dann wenden Sie an die „Kummerbox“. In dieser Rubrik beantworten wir Fragen und nehmen zu Problemen rund um den PC und seine Anwendung Stellung. So erreichen Sie uns:

Redaktion Tages-Anzeiger „Computer-Bund, „Kummerbox“

Werdstraße 21 

8021 Zürich

E-Mail: computer-bund@tages-anzeiger.ch 

	G   Großes Kinderfest

im Zoo Zürich

Samstag, 19.Sept., 10-17.30 Uhr

- Zeichenwerkstatt mit Markus Prister

- Marlitante

-Kinderparcours mit Preisen

- Tierattraktionen und vieles mehr

Extratram von 9.30 -13.30 Uhr 

jede Stunde

Ab Pestalozziwiese direkt ans Fest

Gratiseintritt für alle Kinder


Lösung: 

	1
	2
	3
	4
	5

	
	
	
	
	


Text 5

Lesen Sie den Lückentext und ergänzen Sie ihn mit den unten gegebenen Satzteilen. Nicht alle Satzteile passen in die Lücken.
Tennis, Fechten oder Kung Fu: Jeder hat eine oder mehrere Sportarten, die er gern können würde - aber nie anpackt. Welche ist das bei dir? 
Gerade hat Serena Williams in Istanbul zum dritten Mal das Masters-Turnier gewonnen, (1)___________. Und schon geht es wieder los. Immer, wenn ich eine von den beiden in den Nachrichten sehe, (2)____________. Es ist nicht so, dass ich mich näher mit der Sportart befasse oder die Turniere im Fernsehen verfolge. Aber immer, wenn ich sie sehe, erinnere ich mich daran, (3)___________. 
Nur: Zum Können gehört - leider - erst mal das Lernen. Und genau das ist das Problem. Es hat sich nie so recht ergeben mit einem Kurs. Mal war die Uni stressig, dann der Job, (4)________. Und es ist nicht nur das Tennis. Vor ein paar Tagen erzählte mir eine Kollegin von ihrem Schnupper-Fecht-Kurs. Und schon ist es mir wieder rausgerutscht: "Das wollte ich auch immer mal machen." (5)______, wollte sie wissen. Gute Frage.
A aber immer hatte ich Zeit dafür

B warum ich es nicht einfach mal ausprobiere

C oder ich hab es einfach wieder vergessen

D dass ich auch gut Tennis spiele

E heute spielt sie in Lagos gegen ihre Schwester Venus

F dass ich das auch können möchte

G wann hast du das begonnen

H möchte ich Tennisspielen können
Lösung:

	1
	2
	3
	4
	5

	
	
	
	
	


Lösungen

Leseverstehen – 2013                                        9. Klasse
Text 1. Der Duft des Abenteuers 
1C, 2B, 3C, 4A, 5B, 6B, 7C, 8B

Text 2

1 I;  2D;  3F;  4B; 5H 

Text 3. Einkaufen mit dem Fernseher 
	1
	2
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	B
	D
	C


	1
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Text 4.
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9.Klasse                                                                   
Schriftlicher Ausdruck

Thema 1. Reisen

Die Deutschen geben für Urlaub und für Erholung viel Geld aus. Sie reisen sehr viel. Was halten Sie davon? Schreiben Sie an Ihre deutsche Brieffreundin/Ihren deutschen Brieffreund eine E-Mail zu den folgenden Punkten:

· Reisen und Erholung in Ihrer Familie

· Reiseziele, die Sie bevorzugen 

· die Ukraine als ein Reiseland

Thema 2. Musik

Sie haben im Internet ein Thema für Besprechung im Forum gelesen. Dort steht folgender Text:

[image: image1]
Schreiben Sie für die Besprechung einen zusammenhängenden Text zu den folgenden Punkten:

· Welche Musik hören Sie? Welche nicht?
· Was halten Sie von der klassischen Musik?

· Haben Sie einmal das Konzert der klassischen Musik besucht?

· Haben Sie Ihren Lieblingskomponisten, Lieblingsmusiker?

Thema 3. Gesund essen – gesund leben
Sie sollen einen Vortrag zum Thema „Gesund essen – gesund leben“ halten. Machen Sie sich Notizen zu den folgenden Punkten:

· Aktualität des Themas
· Essen und Gesundheit

· Fast Food und schnelles Essen
· Tipps für gesundes Essen
Hörverstehen                 9. Klasse                      

Hörverstehen Teil 2

1= Interviewerin, U = Herr Ullmann 

I: Liebe Hörerinnen und Hörer, in unserer Sendung "Projekte aus den Stadtteilen" möchten wir heute den Tauschring Harburg vorstellen. Tauschringe gibt es inzwischen in vielen Städten. Wo kann man eine Fahrradreparatur mit einer Fußmassage bezahlen? Oder wo bekommt man für einen Möbeltransport Hausaufgabenhilfe? In einem Tauschring. Bei uns im Studio ist Herr Ullmann vom Tauschring Harburg. Herr Ullmann, wie funktioniert der Tauschring? 

U: Guten Abend. Ja, das Prinzip ist einfach. Unsere Mittglieder bieten etwas an, eine Arbeit oder eine Leistung, und bekommen dafür etwas anderes. Ganz wichtig ist: Dieser Austausch funktioniert ohne Geld. Ausgetauscht werden Dienstleistungen. 

I: Aber wenn man nicht in Geld rechnet, wie kann man die Arbeiten miteinander vergleichen? 

U: Mit Tauschpunkten, die auf einem Zettel eingetragen werden. Für eine Viertelstunde Arbeit bekomme ich einen Punkt. Ein Beispiel: Ich baue für Frau Meier einen Schrank auf, das dauert eine Stunde. Ich bekomme also vier Pluspunkte auf einem Tauschring-Formular gutgeschrieben. Die Person, der ich geholfen habe, hat auch ein Formular, dort werden dann vier Minuspunkte notiert. Das heißt, jedes Tauschring-Mitglied hat einen Zettel, auf dem notiert wird, welche Arbeit es gemacht hat und welche Leistungen es erhalten hat. 

I: Aha. Und ein anderes Beispiel: Sie haben Herrn X bei der Montage eines Schranks geholfen. Jetzt suchen Sie zum Beispiel jemanden, der Ihnen Englischunterricht gibt. Was passiert, wenn Herr X kein Englisch kann? 

U: Das muss er auch nicht. Man braucht keinen direkten Tauschpartner zu suchen. Niemand hat so viele Talente, dass er das zum Tausch anbieten kann, was der andere gerade braucht. 

I: Und wie finde ich dann meinen Tauschpartner? 

U: Dazu haben wir alle zwei Wochen unseren Stammtisch. Dort treffen wir uns, dort stellen sich die neuen Mitglieder vor. Außerdem geben wir monatlich eine Mitgliederzeitung heraus, in der die Angebote und Gesuche stehen. 

I: Aber kann man auch völlig unterschiedliche Tätigkeiten mit Zeitpunkten vergleichen? Ist eine Stunde Computerreparatur nicht mehr wert, als wenn man zum Beispiel eine Stunde auf die Katze aufpasst? 

U: Es gibt in Deutschland momentan über 200 Tauschringe. Einige bewerten die Arbeiten unterschiedlich. Wir wollen das aber nicht. Bei uns hat jede Arbeit den gleichen Wert. Wenn ich jemanden suche, der für meinen Opa einkaufen geht, hat das für mich einen sehr hohen Wert. Sonst würde ich diese Hilfe nicht suchen. Und wenn mein Nachbar nicht weiß, wie er sein Fahrrad reparieren soll und dabei Hilfe braucht, hat das für ihn einen sehr hohen Wert. 

I: Sie haben eben das Wort "Nachbar" erwähnt. Ist der Tauschring eine Art Nachbarschaftshilfe? 

U: Ja, das ist ein wichtiger Punkt. Unser Stadtteil hat über 200 000 Einwohner, die Leute leben sehr anonym nebeneinander. Wir möchten mit unserem Verein dazu beitragen, dass Kontakte entstehen, dass man Menschen kennen lernt, auf die man sich verlassen kann. Um das zu erreichen, organisieren wir auch jedes Jahr ein Straßenfest, auf dem sich die Bewohner des Stadtteils besser kennen lernen können. Dort stellen wir auch unseren Tauschring vor. Wir denken auch darüber nach, mit anderen Initiativen und Vereinen aus dem Stadtteil zusammenzuarbeiten. 

I: Eine letzte Frage: Kostet es etwas, wenn man bei Ihrem Tauschring mitmachen will? 

U: Ja, eine kleine Gebühr von zehn Euro jährlich. Damit können wir die Kosten für die Mitgliederzeitung bezahlen. Aber die Vermittlung der Arbeiten ist kostenlos. 

I: Herr Ullmann, vielen Dank für das interessante Gespräch. 
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I: Aha. Und ein anderes Beispiel: Sie haben Herrn X bei der Montage eines Schranks geholfen. Jetzt suchen Sie zum Beispiel jemanden, der Ihnen Englischunterricht gibt. Was passiert, wenn Herr X kein Englisch kann? 

U: Das muss er auch nicht. Man braucht keinen direkten Tauschpartner zu suchen. Niemand hat so viele Talente, dass er das zum Tausch anbieten kann, was der andere gerade braucht. 

I: Und wie finde ich dann meinen Tauschpartner? 

U: Dazu haben wir alle zwei Wochen unseren Stammtisch. Dort treffen wir uns, dort stellen sich die neuen Mitglieder vor. Außerdem geben wir monatlich eine Mitgliederzeitung heraus, in der die Angebote und Gesuche stehen. 

I: Aber kann man auch völlig unterschiedliche Tätigkeiten mit Zeitpunkten vergleichen? Ist eine Stunde Computerreparatur nicht mehr wert, als wenn man zum Beispiel eine Stunde auf die Katze aufpasst? 

U: Es gibt in Deutschland momentan über 200 Tauschringe. Einige bewerten die Arbeiten unterschiedlich. Wir wollen das aber nicht. Bei uns hat jede Arbeit den gleichen Wert. Wenn ich jemanden suche, der für meinen Opa einkaufen geht, hat das für mich einen sehr hohen Wert. Sonst würde ich diese Hilfe nicht suchen. Und wenn mein Nachbar nicht weiß, wie er sein Fahrrad reparieren soll und dabei Hilfe braucht, hat das für ihn einen sehr hohen Wert. 

I: Sie haben eben das Wort "Nachbar" erwähnt. Ist der Tauschring eine Art Nachbarschaftshilfe? 

U: Ja, das ist ein wichtiger Punkt. Unser Stadtteil hat über 200 000 Einwohner, die Leute leben sehr anonym nebeneinander. Wir möchten mit unserem Verein dazu beitragen, dass Kontakte entstehen, dass man Menschen kennen lernt, auf die man sich verlassen kann. Um das zu erreichen, organisieren wir auch jedes Jahr ein Straßenfest, auf dem sich die Bewohner des Stadtteils besser kennen lernen können. Dort stellen wir auch unseren Tauschring vor. Wir denken auch darüber nach, mit anderen Initiativen und Vereinen aus dem Stadtteil zusammenzuarbeiten. 

I: Eine letzte Frage: Kostet es etwas, wenn man bei Ihrem Tauschring mitmachen will? 

U: Ja, eine kleine Gebühr von zehn Euro jährlich. Damit können wir die Kosten für die Mitgliederzeitung bezahlen. Aber die Vermittlung der Arbeiten ist kostenlos. 

I: Herr Ullmann, vielen Dank für das interessante Gespräch. 
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10 клас

Hörverstehen                        10. Klasse                  

Hörtext

Hören Sie ein Interview der Rundfunk-Reporterin Ulrike Zöllner mit dem Buchautor Frank Roesler, der kürzlich ein Buch veröffentlicht hat. Es hat den Titel "Gute Manieren öffnen die Türen" und ist ein Ratgeber für das Privat- und Berufsleben. 

Zu diesem Text sollen Sie zwanzig Aufgaben lösen. Sie hören den Text zuerst einmal ganz, dann hören Sie diesen Text noch einmal. 

(Zum zweiten Mal lassen Sie die Aufnahme von Anfang an abspielen.)

Zöllner: Liebe Hörerinnen und Hörer! Ich begrüße heute Frank Roesler zu einem aktuellen Thema, das ich nach dem Titel Ihres Buches so formulieren möchte: "Gute Manieren öffnen die Türen". 

Roesler: Dieser Spruch ist im Prinzip richtig. Ich habe mich wie andere auch mit diesem Thema befasst. Gutes Benehmen, Manieren, Stil sind wieder wichtig geworden. 

Zöllner: Woher kommt auf einmal das große Interesse daran? 

Roesler: Ehrlich gesagt, ich weiß es auch nicht genau. Denn vor 20 Jahren war es im Gegenteil schick, Menschen mit so wenig gesellschaftlichen Regeln wie möglich zu belästigen. 

Zöllner: Und die Generation der jungen Leute? 

Roesler: Gerade die sind die Hauptinteressenten - wohl ein Generationenwechsel. 

Zöllner: Sie haben dazu nun einen viel beachteten Ratgeber herausgebracht, wohl im richtigen Moment, nicht wahr? 

Roesler: Ja, das war das Ergebnis genauer Beobachtungen und vor dem Buch gab es eine Reihe von Vorträgen und Schulungen. Dabei habe ich erfahren, was die Menschen brauchen, wo sie Nachholbedarf haben ... 

Zöllner: Das heißt, da ist Bedarf an Ratschlägen? 

Roesler: Genau. In praktischen Situationen merkt man plötzlich, dass man sich blamiert hat - dass man sich falsch benommen hat, mit negativen Folgen. 

Zöllner: Zum Beispiel? 

Roesler: Der Alltag ist oft schwierig. Wie vermittle ich meinem Kollegen, dass ich ihn nicht duzen möchte? Wie verhalte ich mich erfolgreich in einer Gruppe von Menschen, die ich nicht kenne? Wie helfe ich einer Kollegin, ohne dass sie das Gefühl hat, dass ich ihr zu nahe trete? 

Zöllner: Ein weites Feld ... 

Roesler: Hier ist natürlich eine gewisse Sensibilität, das richtige Taktgefühl gefragt, aber auch Sicherheit im Stil. Guter Wille allein reicht da nicht. 

Zöllner: Was sagen denn die Psychologen dazu? 

Roesler: Hm, die meisten halten das inzwischen für wichtig, machen auch Seminare oder veröffentlichen Ratgeber dazu. Umgangsformen werden heute ernst genommen, weil man erkannt hat, dass sie die Kommunikation unter Menschen sehr erleichtern und Irritationen oder Konflikte vermeiden helfen. 

Zöllner: Sie haben ja mit Ihrem Ratgeber einen prominenten Vorläufer. 

Roesler: Vorläufer? Ach, Sie meinen sicher den großen Knigge ... Sie beschämen mich! Mein bescheidenes Buch kann sich sicherlich nicht mit diesem Werk messen. Obwohl bereits 1788 erschienen, sind die Ausführungen des Freiherrn Knigge “Über den Umgang mit Menschen“ immer noch ein Vorbild für moderne Ratgeber. So hat auch sein Nachfahre, Moritz Freiherr Knigge, im Jahre 2004 eine moderne Fassung herausgebracht, und zwar unter dem Titel „Spielregeln. Wie wir miteinander umgehen sollten“. 

Zöllner: Also alles eine Sache von gesellschaftlichen Spielregeln? 

Roesler: Sicher nicht nur. Hauptziel des ersten „Knigge“, wie ein solcher Ratgeber ja heutzutage abgekürzt genannt wird, war, durch Taktgefühl und Höflichkeit ein angenehmes Zusammensein der Menschen - auch verschiedener Generationen und sozialer Klassen - zu erreichen und Enttäuschungen zu ersparen. 

Zöllner: Das betrifft natürlich vor allem den privaten Bereich der Menschen, weniger das Berufsleben. 

Roesler: Denke ich nicht. Aber lassen Sie uns zuerst den privaten Bereich betrachten... 

Zöllner: Einverstanden. Wie sieht es da mit dem Benimm-Kodex aus? 

Roesler: Einerseits ist es wichtig, locker zu bleiben. Angespanntheit und künstliche Formen würden da nicht passen und nicht gut ankommen. 

Zöllner: Trotzdem gibt es da auch einige Regeln, die man kennen sollte... 

Roesler: Dazu kann ich natürlich einige Ratschläge geben. Die Tischsitten können sehr unterschiedlich sein, je nachdem, in welcher Gesellschaft ich mich befinde. Während in vertrautem Rahmen der Zuruf „Guten Appetit“ verbreitet und akzeptiert ist, wäre diese Äußerung bei offiziellen Abenddessen deplatziert, nicht passend. 

Zöllner: Wenn ich zum Beispiel mit Engländern esse, sagt man so etwas auch nicht. 

Roesler: Ja, da spielen auch kulturelle Konventionen eine große Rolle. 

Zöllner: Und wie stehen Sie zu solchen Konventionen, ich meine praktisch? 

Roesler: Nehmen wir doch mal dazu den Komplex Einladungen. Was kann ich dafür tun, ein gern gesehener Gast zu sein? 

Zöllner: Indem ich auf jeden Fall pünktlich bin oder...? 

Roesler: Ja, das kriegt man schon hin. Aber was tun Sie in der peinlichen Situation, dass Sie eine Einladung nachträglich absagen müssen? 

Zöllner: Schwierig! 

Roesler: Sicherlich. Da muss man einschätzen, ob eine Absage ohne Begründung einem vertretbar scheint Das Wichtigste ist allerdings, die Gastgeber rechtzeitig anzurufen und ihnen zu versichern, dass es einem leidtut Wenn es eine wichtige Einladung war, sollte man anschließend Blumen zur Entschuldigung hinschicken. 

Zöllner: Besonders peinlich ist das wohl, wenn der Chef oder die Chefin eingeladen hat 

Roesler: Stimmt! Hier kommen wir in den Grenzbereich zwischen Privatem und Beruflichem. 

Zöllner: Für viele, besonders Berufsanfänger, ein unsicheres Terrain... 

Roesler: Deshalb habe ich mich - in meinem Buch - mit dem richtigen Benehmen in beruflichen Situationen besonders intensiv befasst. Das reicht von der Begrüßung über den Small Talk bis zur Kleiderordnung. 

Zöllner: Small Talk- das informelle Gespräch, bei dem man viel redet, ohne viel zu sagen? 

Roesler: Unterschätzen Sie diese Gespräche nicht! Es sind - zum Beispiel bei der ersten Begegnung zwischen Berufskollegen oder zukünftigen Geschäftspartnern - die ersten wichtigen Kontakte. Man schätzt sein Gegenüber ein, relativ schnell; und dabei entstehen sehr schnell Sympathie oder Antipathie, Interesse oder Desinteresse, erstes Vertrauen oder instinktives Misstrauen. 

Zöllner: Da haben Sie sicher auch Ihre Techniken parat, um gut anzukommen? 

Roesler: Sie scheinen etwas gegen Umgangsformen zu haben? Aber es gibt eiserne Regeln, deren Nicht-Beachtung alles verderben kann. Zum Beispiel: Sie sollten vom Gesprächspartner angemessenen Abstand halten, sollten lässig, aber nicht nachlässig erscheinen. Bestimmte Themen sind im ersten Gespräch geeignet, andere sind einfach tabu, etwa über Politik, Religion, Finanzen oder allzu Privates. 

Zöllner: Das sind aber Themen, die meine Gesprächspartnerin gerade interessieren könnten. 

Roesler: Das müssen Sie herausfinden. Voraussetzung ist, dass Sie Aufmerksamkeit zeigen und Interesse am Gegenüber signalisieren, dass Sie den Sprechenden ansehen und während der Unterhaltung nicht etwa eine SMS lesen oder gar versenden. 

Zöllner: Das sind dann aber keine Äußerlichkeiten mehr. Das hat viel mit Respekt gegenüber dem anderen Menschen zu tun. 

Roesler: Genau das meine ich auch. Gute Manieren, angemessenes Benehmen, das sind keine leeren Hülsen, keine oberflächlichen Techniken. Alles in allem entscheidend ist - wenn ich das so sagen darf- eine von Herzen kommende Höflichkeit und der Respekt für jeden Menschen. 

Zöllner: Mit diesem Schlusswort danke ich Ihnen fьr dieses sehr interessante Gespräch. 

Roesler: Ich bedanke mich auch, Sie waren eine sehr angenehme Gesprächspartnerin! 

Hörverstehen          10. Klasse                                    
Aufgaben

Hören Sie ein Interview der Rundfunk-Reporterin Ulrike Zöllner mit dem Buchautor Frank Roesler, der kürzlich ein Buch veröffentlicht hat. Es hat den Titel "Gute Manieren öffnen die Türen" und ist ein Ratgeber für das Privat- und Berufsleben. 

Zu diesem Text sollen Sie zwanzig Aufgaben lösen. Sie hören den Text zuerst einmal ganz, dann hören Sie diesen Text noch einmal. 

Entscheiden Sie beim ersten Hören, ob die Aussagen 1 bis 10 richtig oder falsch sind. Markieren Sie PLUS (+) gleich richtig und MINUS (-) gleich falsch auf dem Antwortbogen.

1. Frank Roesler findet, dass gute Manieren wieder wichtig geworden sind.

2. Die Menschen haben einen bestimmten Bedarf an Ratschlägen.

3. Umgangsformen mit Duzen im Berufsbereich werden immer aktueller.

4. Gutes Benehmen hilft Irritationen oder Konflikte vermeiden.

5. Das Buch von Frank Roesler ist der erste Versuch auf diesem Gebiet.

6. Das Benimm-Kodex gilt so wie im Privatbereich als auch im Berufsbereich. 

7. Im Privatbereich ist es besser, sich locker zu benehmen, 

8. Man muss unbedingt kennen, wie man Einladungen richtig macht.

9. Frank Roesler legt einen großen Wert auf  Small Talk – das informelle Gespräch.

10. Beim informellen Gespräch sind die Themen über Politik, Religion, Finanzen oder Privates empfehlenswert.
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Hören Sie den Text noch einmal. Kreuzen Sie die richtige Antwort an (A, B oder C) und übertragen Sie  Ihre Ergebnisse in den Antwortbogen.

Beispiel: 

O Welche interessante Entwicklung hat Herr Roesler bemerkt? 

A Manieren und gesellschaftliche Regeln zeigen die Interessen der verschiedenen Generationen. 

B Im Gegensatz zu früher hat gutes Benehmen heute wieder an Wert gewonnen.

 C Gute Manieren sind heutzutage weniger beliebt als vor 20 Jahren. 

Lösung:B 

1. Wie merken die Menschen, dass sie an ihrem Verhalten etwas ändern müssen? 

A Sie bemerken, dass sie Fehler machen, die Nachteile bringen. 

B Sie beobachten, wie sich andere in Seminaren verhalten. 

C Sie lesen Ratgeber, um gute Ratschläge zu finden. 

2. Auf welche Weise ist es - nach Auffassung von Herrn Roesler - möglich, in problematischen Situationen mit anderen Menschen zu bestehen? 

A Distanz halten und nicht zu vertraulich werden, auch wenn man das will. 

B Die Menschen mit dem nötigen Mitgefühl und Respekt behandeln. 

C Kollegen und andere Gruppen gut kennen lernen und ihnen helfen. 

3. Warum halten die Psychologen gute Umgangsformen für wichtig? 

A Weil damit im Leben Streit und Konflikte überhaupt aufhören. 

B Weil sie die Beziehungen der Menschen untereinander verbessern können. 

C Weil die Psychologen dann besser mit ihren Patienten kommunizieren können. 

4. Warum ist der „Knigge“ ein Vorbild für die Autoren von Ratgebern? 

A Weil er erklärte, dass man Freundlichkeit und Höflichkeit den Menschen jeden Alters und jeder sozialen Gruppe entgegenbringen sollte. 

B Weil er die wichtigsten Regeln fьr gute Tischmanieren aufstellte. 

C Weil er verkündete, dass alle Menschen gleich sind, egal welche Generation oder Klasse. 

5. Woran zeigt Roesler, dass die richtige Umgangsform auch von der konkreten Situation abhängt? 

A Daran, dass man am erfolgreichsten ist, wenn man locker bleibt. 

B Am Beispiel einer Tischsitte, die je nach Situation akzeptabel ist oder nicht. 

C An einem differenzierten Ratschlag, der in jeder Situation gilt. 

6. Was empfiehlt Herr Roesler, wenn man eine Einladung absagen muss? 

A Dem Gastgeber unbedingt Blumen bringen und sich entschuldigen. 

B Zu einer wichtigen Einladung hingehen, egal, wie schwierig es ist. 

C Schnell Bescheid geben und erklären, wie sehr man das bedauert. 

7. Worüber hat Herr Roesler besonders viel geschrieben? 

A Über den Grenzbereich zwischen Privatleben und beruflicher Situation. 

B Über die Probleme, die in der Regel Berufsanfänger haben. 

C Über die richtigen Umgangsformen in beruflichen Situationen. 

8. Warum werden informelle Gespräche im Berufsleben als wichtig angesehen? 

A Weil man dabei eine erste Beziehung mit Kollegen oder Geschäftspartnern aufbaut. 

B Weil man dabei trainieren kann, den Gesprächspartner zu testen. 

C Weil man über Sympathie zum Erfolg kommt. 

9. Was sollte man in einem Gespräch mit einer anderen Person beachten? 

A Man sollte schnell Themen finden, die den Gesprächspartner interessieren. 

B Man sollte dem Gesprächspartner zeigen, dass man an dem Gespräch und an ihm interessiert ist. 

C Man sollte dabei nur telefonieren, wenn es auch für den Gesprächspartner wichtig ist. 

10. Was findet Herr Roesler im Umgang der Menschen miteinander am wichtigsten? 

A Respekt, aber vor allem gute Umgangsformen. 

B Dass man gute Manieren nicht aufgibt, auch wenn man vor einer Person keinen Respekt hat. 

C Dass man den anderen vor allem respektiert und sich ihm gegenüber ehrlich zeigt. 
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10. Klasse                      Leseverstehen                                       
Text 1. Studium per Mausklick 

Lesen Sie den Text und markieren Sie die richtige Antwort A, B oder C.

Wegbereitend in Sachen virtuelle Hochschule sind die USA. Auch in Kanada und in Großbritannien arbeitet man seit längerem an Konzepten für virtuelle Hochschulen. Mittlerweile hat die Idee auch in Deutschland Konjunktur. Manch medienbegeisterter Professor sieht bereits den Tag nahen, an dem Vorlesungen in Hörsälen und Sprechstunden im Büro überflüssig werden. 

In Deutschland ist zuerst die FernUniversität in Hagen zu nennen, die als Archetypus des Fernstudiums einen Teil ihrer Seminare und Vorlesungen im Internet anbietet und mehr als 6.000 Studierende in ihrem "Lernraum Virtuelle Universität" vorweisen kann. Sie arbeitet außerdem zurzeit an der Entwicklung eines Systems, mit dessen Hilfe sich Studierende individuell Stundenpläne aus den Angeboten aller europäischen Online-Universitäten zusammenstellen können. Bereits 1996 hat das Virtual College Berlin-Brandenburg neue Lehr- und Lernformen mit Hilfe von Telekooperation und Multimedia-Techniken erprobt: Seine Immatrikulierten konnten begleitend zu traditionellen Seminaren und Vorlesungen per Internet auf Lernmaterialien zugreifen. Außerdem konnten sie elektronisch in Kontakt mit ihren Lehrkräften und Mitstudierenden treten und an multimedialen Übertragungen von Lehrveranstaltungen zwischen verschiedenen Hochschulorten in Berlin und Brandenburg teilnehmen. Multimedia im Fernstudium soll traditionellen Arbeitsweisen durch Lernen am Bildschirm neue Dimensionen verleihen. 

Diese ergänzende Verknüpfung realer und virtueller Lernorte bevorzugen die meisten Hochschulen. Das vorrangige Ziel besteht meist darin, durch den Einsatz neuer Informations- und Kommunikationstechnologien die Qualität der Lehre zu erhöhen und Erststudium sowie Weiterbildung zu verbessern. Die meisten virtuellen Hochschulen in Deutschland prüfen ihre Studierenden jedoch noch im realen Raum und unter Anwesenheit von Aufsichtspersonal. Das liegt daran, dass geeignete internetbasierte Prüfungssysteme praktisch noch nicht genügend zur Verfügung stehen. Außerdem sind Fragen der Testsicherheit bislang nicht ausreichend geklärt. 

In Bayern haben sich die neun staatlichen bayerischen Universitäten und 16 Fachhochschulen zur Virtuellen Hochschule Bayern (vhb) zusammengeschlossen. Sie ist keine eigenständige Institution, sondern soll das vorhandene Potenzial ausschöpfen und optimieren. Unter www.vhb.org stehen 45 Lehrangebote mit durchschnittlich je 25 Stunden zur Auswahl. Mit der Konzentration auf die Fachbereiche Ingenieurwissenschaften, Informatik, Medizin und Wirtschaft will sich die vhb von den traditionellen Hochschulen abgrenzen, die nur sehr langsam auf Bedarfsänderungen auf dem Arbeitsmarkt reagieren können. Die vhb will neben Erststudium auf lebenslange Weiterbildung setzen und durch internationale Partnerschaften weltoffen sein. Sie ist insofern klar markt- und wettbewerbsorientiert, obschon sie grundsätzlich nicht auf Profit abzielt. 
Mit der virtuellen Hochschule lässt sich jedoch durchaus Geld verdienen. Das hat man besonders in den USA entdeckt. Daher wehren sich dort einige Hochschullehrkräfte gegen Online-Angebote, weil sie die fortschreitende Kommerzialisierung an ihren Universitäten befürchten. Sie möchten Qualität gewahrt und die Entwicklung der Lernsoftware in den Händen ihrer Fakultäten wissen. Die angemessene Aufbereitung von Lehrmaterialien für das Internet verlangt fachlichen und pädagogischen Sachverstand und ist zudem kostspielig. Der Einsatz neuer Medien eröffnet sicherlich die Chance, Reformprozesse an den Hochschulen voranzutreiben und die Qualität der Lehre zu verbessern. Allerdings kommen Studien in den USA zu dem Schluss, dass der direkte Kontakt zwischen den Studierenden sowie zwischen Studierenden und Lehrenden ein integraler Bestandteil universitärer Ausbildung ist. Online-Lehre kann zudem nur dann von hoher Qualität sein, wenn sie regelmäßig einer Evaluierung unterzogen wird. Man darf nicht außer Acht lassen, dass Studierende als Menschen angesprochen sein wollen und sich als Mitglieder einer lernenden Gemeinschaft fühlen wollen. 

1. Wie funktioniert der „Lernraum Virtuelle Universität“? 

A Als Lernort fungiert die Fernuniversität in Hagen.

B Bestimmte Lehrveranstaltungen werden in speziellen Unterrichtsräumen durchgeführt. 
C Einige Lehrveranstaltungen können online besucht werden. 

2. Wozu soll das neue System an der FernUniversität in Hagen dienen? 
A Man erhält automatisch Stundenpläne von allen europäischen Online-Universitäten. 

B Man kann sich damit an europäischen Online-Universitäten immatrikulieren. 

C Man kann sich damit passende Lehrveranstaltungen der europäischen Online-Universitäten aussuchen. 

3. Welche Funktion haben die elektronischen Angebote der deutschen Hochschulen? 

A Der herkömmliche Unterricht wird dadurch ergänzt. 

B Die Hochschulen können effektiver zusammen arbeiten. 

C Die Studierenden brauchen keine Lehrveranstaltungen mehr zu besuchen. 

4. Welches wichtige Ziel verfolgen die Hochschulen? 

A Die Kommunikationstechnologie wird deutlich verbessert. 

B Die Studienangebote werden verbessert. 

C Sie können Studierende intensiv auf den modernen Arbeitsmarkt vorbereiten. 

5. Warum prüfen deutsche virtuelle Hochschulen noch ganz traditionell? 
A Das Aufsichtspersonal ist noch nicht geschult in internetgestützten Systemen. 

B Die Anwesenheit von Aufsichtspersonal ist praktischer. 

C Internetgestützte Prüfungen sind zurzeit noch nicht sicher genug. 

6. Worauf hat sich die Virtuelle Hochschule Bayern spezialisiert? 

A Sie bietet internationale Lehrveranstaltungen in vielen Fächern online an. 

B Sie bietet virtuell Intensivkurse von ca. 25 Unterrichtsstunden an. 

C Sie bietet virtuell Lehrveranstaltungen in ausgewählten Studiengängen an. 

7. Wodurch unterscheiden sich die traditionellen Hochschulen von der virtuellen Hochschule? 

A Sie orientieren sich weniger an der Arbeitsmarktlage. 

B Sie sind in erster Linie der Forschung und Lehre verpflichtet. 

C Sie sind nicht profitorientiert. 

8. Welche Forderungen erheben einige US-amerikanische Professoren? 

A Die Lernsoftware soll den Fakultäten mehr finanzielle Vorteile bringen. 

B Sie verlangen gute Lernsoftware unter der Aufsicht der Fakultäten. 

C Sie wollen mehr Qualität der Lehre statt kommerzieller Lernsoftware. 

9. Was spricht gegen die virtuelle Universität? 

A Eine regelmäßige Evaluation der Lehre ist nicht möglich. 

B Kommunikation untereinander ist nicht möglich. 

C Online-Lernen ist zu sehr von der Technik abhängig. 

10. Was spricht vor allem für das Online-Studium? 

A Die Kommerzialisierung der Bildung. 
B Die Vielfalt des Lehrangebots. 

C Niedrigere Kosten und Effizienz des Studiums. 
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Test Deutsch als Fremdsprache, Musterprüfung 2, Hueber Verlag, Seite 14
Text 2. 

Sie suchen für einige Bekannte eine passende Internetseite. Schreiben Sie den Buchstaben für die passende Internetseite in das Kästchen rechts. Jede Internetseite kann nur einmal gewählt werden. Es gibt nicht für jede Person eine geeignete Webseite. Gibt es für eine Person keine passende Internetseite, dann schreiben Sie 0. 

Die Webseite im Beispiel kann nicht mehr gewählt werden. 
Sie suchen eine Webseite für…
	(01)… eine Abiturientin, die zur Entspannung einen interessanten Roman lesen möchte.
	A

	(02) …eine Freundin, die Reiseinformationen über Paris braucht
	0

	1 ... einen Studenten, der möglichst aktuelle Daten über einen französischen Autor sucht.     
	

	2 ... eine Freundin, die einen wertvollen englischsprachigen Gedichtband aus dem Jahr 1920 kaufen möchte.
	

	3 ... eine Studentin, die sich für die moderne italienische Lyrik interessiert.
	

	4 ... einen Germanistikstudenten, der seine selbst geschriebenen Gedichte veröffentlichen möchte.  
	

	5 ... einen Studenten, der eine Seminararbeit über einen italienischen Schriftsteller des 18. Jahrhunderts schreibt.   
	


	A 

Wie findet man das richtige Buch für die Ferien? Bei www.querlesen.de  gibt es eine Liste interessanter deutschsprachiger Bücher von bekannten und weniger bekannten modernen Autoren. Zu jedem Buch gibt es eine kurze Inhaltsangabe. Man kann auch z. B. Geschichten aus einem bestimmten Land oder Romane zu einem besonderen Thema suchen. Für jeden ist etwas dabei. 
	B 

Für (noch) unbekannte junge Autorinnen und Autoren gibt es jetzt eine sehr nützliche Webseite. Unter www./iterature.de findet man Antworten zu so wichtigen Fragen wie: Welche Verlage kommen für mich in Frage? Welche Rechte hat ein Autor? Wie sieht ein Vertrag mit einem Verlag aus? Wo kann man an einem Literatur-Wettbewerb teilnehmen? Die Informationen sind übersichtlich angeordnet, kurz und knapp gehalten, links führen weiter.  

	C 

Sie sind auf der Suche nach einem Buch, das im Buchhandel nicht mehr erhältlich ist? Dann schauen Sie doch im "Zentralen Verzeichnis Antiquarischer Bücher" (ZVAB) nach. Dort finden Sie mehr als 900 Buchhändler, die alte Bücher verkaufen. Sie bieten über 4,1 Millionen Bücher an. Das billigste Buch kostet € 2, das teuerste €2.250. Die Titel sind nach Namen des Autors und nach Preis sortiert. www.zvab.com 
	D 

www.auteurs.net bietet täglich aktualisiert Informationen über die Literatur- und Kulturszene in Frankreich an. Interviews mit Autoren sind online lesbar, neue französischsprachige Bücher werden vorgestellt. Für Romanistikstudierende ist besonders die kommentierte Linksammlung zu klassischen und zeitgenössischen französischen Autoren empfehlenswert. 



	 E

Wer Italienisch studiert, findet auf der Webseite www.fauser.it wichtige Informationen über alte italienische Literatur. Das Leben klassischer Autoren wird vorgestellt. Es gibt viele Informationen zur Literaturgeschichte. Man kann kurze Textausschnitte italienischer Klassiker online lesen. Erklärungen zu unbekannten Wörtern erleichtern die Lektüre der Älteren Texte. 


Test Deutsch als Fremdsprache, Musterprüfung 5, Hueber Verlag, Seite 12-13 
Text 3.  Behinderte in der Nachbarschaft

Lesen Sie zuerst den Text und entscheiden Sie, ob die folgenden drei Sätze die Inhalte des Textes richtig wiedergeben. 
	Ein Gericht in Berlin hatte wegen des Baus eines Wohnheims in einer Wohnanlage zu entscheiden, ob „geistig behinderte“ Menschen mit „psychischen Auffälligkeiten“ von den Nachbarn in einem reinen Wohngebiet akzeptiert werden müssen.

Die Frage stellt sich, ob man dagegen sein kann, und welche Argumente es gibt, mit denen man potenzielle Gegner zur Vernunft bringen könnte.

Die betreuende Psychologin meint: "Protestiert wird gegen die geplanten Balkone, die in die Richtung der Nachbarn weisen. Es ist immer entsetzlich, wenn gegen den Bau von Wohnheimen für vermeintliche Randgruppen protestiert wird.
	Man muss sich fragen, warum das so ist." Sie kritisiert, dass behinderte Menschen in speziellen Einrichtungen separiert  werden. Sie stellen eine anonyme Masse dar, deren Fremdheit Ängste und Vorbehalte auslöst. Sie sollten nicht an den Rand der Gesellschaft gestellt werden. Sie sollten in der Gemeinde leben und arbeiten. Man könnte sich an den Umgang mit ihnen gewöhnen und ihre Behinderungen als normal akzeptieren. 

Die Anwohner behaupten, dass ein solches Heim nicht in die Wohnanlage passe. Der Umbau von behindertengerechten Zugängen würde sehr viel Geld kosten. Sie wären auf keinen Fall bereit dazu. Das müsse der Staat übernehmen. 


	
	steht im Text
	steht nicht im Text

	1. Bei einem Gerichtsprozess mussten die Richter entscheiden, ob Menschen mit geistigen oder psychischen Handicaps in einem Behindertenwohnheim wohnen dürfen.
	
	

	2. Die Befürworter des Wohnheims argumentieren, dass Behinderte integriert werden und mit nicht-behinderten Menschen zusammenleben sollten. 
	
	

	3. Die Gegner finden, dass ein Behindertenwohnheim in ihrer Siedlung nicht akzeptabel ist. 
	
	


Mittelpunkt B2, Arbeitsbuch Seite 34
Text 4.  Stadt oder Land - wo sollen wir leben? 

Lesen Sie den Text. Stellen Sie fest, wie die Autorin des Textes folgende Fragen beurteilt: a positiv oder b negativ bzw. skeptisch. Markieren Sie Ihre Lösungen. 

Immer mehr ältere Menschen stellen sich die Frage: Wo und wie will ich im Alter leben? Und im Gegensatz zu ihrer Vorgängergeneration sind viele gewillt, ihren Wohnort nochmals zu wechseln. Die Suche nach dem perfekten Ruhesitz ist für viele zur letzten großen Entscheidung geworden - das nötige Geld für den Ortswechsel ist oftmals vorhanden. 

So viele Gedanken sich die Senioren auch über den Wohnort machen, so überraschend ist es doch, wie wenig sie über die Wohn-Aspekte bei der Wahl des Zuhauses nachdenken, die ja bis ins hohe Alter wichtig sind. Zu den wichtigsten Wohnaspekten, die die Senioren in jedem Fall beachten sollten, gehören folgende Hauptpunkte: 

Wer sich ein Haus im Grünen kauft, kann im hohen Alter große Probleme mit seiner Versorgung bekommen. Denn in manchen Gegenden fehlt es einfach an der nötigen Infrastruktur. Ab einem gewissen Alter sollte man darauf achten, dass ein Supermarkt, ein Arzt, eine Post und eine Bank in der Nähe sind. 

Fakt ist auch: Wer im Alter Hilfe von Pflegediensten benötigt, hat auf dem Land weniger Auswahl. In so mancher Region gibt es nur einen einzigen Dienst. In einer Großstadt wie München dagegen gibt es 200 Pflegedienste. Gleiches gilt auch für die Altersheime. 

Der größte Vorteil eines Lebens auf dem Land sind die niedrigen Lebenshaltungskosten. Auch sind das Vereinsleben und die Nachbarschaftshilfe viel intensiver. Der Vorteil einer Großstadt liegt aber in der lückenlosen Infrastruktur - alles liegt meist vor der Haustür. 

Studien zeigen aber auch: Im Gegensatz zu ländlichen Regionen sind soziale Kontakte in der Stadt meist schwerer zu knüpfen. Die Anonymität ist für viele ältere Menschen ein großes Problem. Die steigende Zahl von vereinsamten Senioren belegt das. Jeder ältere Mensch sollte sich also genauestens Gedanken machen, was für ihn persönlich die wichtigsten Aspekte sind, und dann entscheiden, wo er sein Alter verbringt. 

Text von Armin Geier

	Beispiel: 


	a

positiv
	b 

negativ bzw. skeptisch

	0 Wie beurteilt Armin Geier die Einstellung zum Ortswechsel bei älteren Menschen? 
	X
	


Wie beurteilt Armin Geier

	
	a

positiv
	b 

negativ bzw. skeptisch

	1. die finanziellen Voraussetzungen bei den Senioren, die für einen Ortswechsel nötig sind? 
	
	

	2. die Einstellung der Senioren gegenüber wichtigen Wohnaspekten? 
	
	

	3. den Wert eines Hauses im Grünen für sehr alte Menschen? 
	
	

	4. die Situation bei Pflegediensten und Altenheimen in der Großstadt? 
	
	

	5. die Möglichkeit zu sozialen Kontakten in der Großstadt?
	
	


Fit fürs Goethe-Zertifikat B2,Hueber Verlag, Seite 74

Text 5. Fernsehen 

Welche Begriffe aus dem Schüttelkasten passen in die Lücken? Zwei Begriffe bleiben übrig. 

	Einschaltquoten   Krimis   Dokumentationen   Seifenopern   Fernsehpreise Privatsender      öffentlich-rechtlichen      Medium     Sport-Sendungen 


Das Fernsehen ist als 1 __________ weiterhin äußerst populär. In Deutschland gab es anfangs nur zwei staatliche Sender. Heute gibt es neben den 2_______________________ Rundfunkanstalten, die dem Staat gehören und u. a. durch Gebühren finanziert werden, auch zahlreiche 3_______________________, die ihre Einnahmen durch Werbung erzielen. Am Nachmittag laufen überwiegend Unterhaltungsprogramme wie 4____________________ und Talkshows. Am Abend sind besonders Quizshows, Spielfilme und Serien beliebt. Aber auch informative Sendungen wie 5___________________ oder Fernsehmagazine finden einen breiten Zuschauerkreis. Es werden auch 6_______________ wie die "Goldene Kamera" und "Bambi" gestiftet, um das Wirken im Fernsehbereich zu würdigen. Die höchsten 7_________________________ erzielen oft jedoch große Sportereignisse oder TV-Spielfilmproduktionen. 

Mittelpunkt B2, Arbeitsbuch Seite 61
10. Klasse                      Leseverstehen                                     
Lösungen
Text1. Studium per Mausklick 

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	C
	C
	A
	B
	C
	C
	A
	B
	B
	B


Text 2. 

 1D, 2C, 3 keine Anzeige (0), 4B, 5 E 

Text 3.  Behinderte in der Nachbarschaft

1 steht nicht im Text
2 steht im Text
3 steht im Text
Text 4.  Stadt oder Land - wo sollen wir leben? 

1A; 2B; 3B; 4A; 5B

Text 5.  Fernsehen 

1 Medium

2 öffentlich-rechtlichen

3 Privatsender

4 Seifenopern

5 Dokumentationen
6 Fernsehpreise

7 Einschaltquoten

10.Klasse                                                               
Schriftlicher Ausdruck

Thema 1. Glücksunterricht
Im Internet lesen Sie folgende Meldung:

Schreiben Sie als Reaktion darauf an die Zeitung zu den nächsten Punkten:
· warum Sie schreiben und was Sie an dieser Meldung interessiert
· was Sie von dieser Idee halten
· ob Sie in der Schule auch gern so ein Fach gehabt hätten

· welchen Tipp Sie den Jugendlichen geben würden, um glücklich zu sein

Thema 2. Kleider machen Leute
Mode gehört für viele Menschen zu den Grundbedürfnissen. Damit ist allerdings der Zwang verbunden, sich dem neusten Trend anzupassen. Gut angezogene Menschen haben mehr Prestige, unmoderne Kleidung gilt als Ausdruck von Armseligkeit und auch deswegen können manche Jugendlichen gemobbt werden. Schreiben Sie Ihrer deutschen Brieffreundin/Ihrem deutschen Brieffreund eine E-Mail zu den folgenden Punkten:

· Mode und Kleidung, was Sie davon halten?

· Welche Kleidung wird in Ihrer Clique bevorzugt?
· Was tragen Sie in der Schule?
· Schuluniform: Pro und Contra

Thema 3. Essen in der Gesellschaft
Essen dient nicht nur der Nahrungsaufnahme, sondern auch hat eine soziale Funktion. Das gemeinsame Essen und Trinken ist ein Mittel um die Zusammengehörigkeit zu zeigen. Stimmen Sie dieser Meinung zu? Schreiben Sie Ihrer deutschen Brieffreundin/Ihrem deutschen Brieffreund einen Brief zu den folgenden Punkten:

· Wo essen Sie gern zu Hause oder in einem Restaurant/Cafe?

· Was bedeutet für Sie gemeinsames Essen?

· Zu welchem Anlass gibt es in Ihrer Familie gemeinsames Essen?

· Gibt es bei Ihnen besondere Esstraditionen?
11 клас

Hörverstehen                 11. Klasse                

Text

Sie Hören nun ein Interview  zwischen Peter Kümmel von der "Zeit" und dem Schauspieler Ulrich Matthes. Es geht um Schauspielkunst und das Theater als solches. 

Zu diesem Gespräch sollen Sie 20 Aufgaben lösen. Sie hören das Gespräch zweimal. Sie hören den Text zuerst einmal ganz. Danach hören Sie ihn in Abschnitten noch einmal. Sehen Sie sich jetzt die Aufgaben 1-10 an. Lesen Sie bitte auch das Beispiel. 

Kümmel: Herr Matthes, ums deutsche Theater tobt eine erbitterte Debatte. In manchen Blättern ist zu lesen, das deutsche Theater stehe vor dem Niedergang. Es werde dort keine Kunst mehr gemacht, nur noch Fäkal- und Bluttheater. 

Matthes: Ich bin jetzt 25 Jahre in diesem Beruf und habe schon diverse Wellen und Moden erlebt. Mal hieß es, der Regisseur ist der Größte, jetzt ist es der Schauspieler. Mal war Dekonstruktion angesagt, jetzt ist es eher die Restauration. Die einseitige Beschreibung, die Sie genannt haben, wird dem Theater nicht gerecht. Dass manche Medienleute die Geschichte vom großen Niedergang des Theaters erzählen, halte ich für absurd. Ich kann dazu nur sagen: Habt ihr's nicht ne Nummer kleiner? 

Kümmel: Welchen Anspruch haben Sie beim Schauspiel an sich selbst? 

Matthes: Ich habe den Anspruch, meinen Beruf mit Wahrhaftigkeit auszuüben. Mit Respekt vor dem Stück und den Mitspielern. 

Kümmel: Eine gängige Meinung übers deutsche Theater ist, dass Regisseure ihre Schauspieler erniedrigen. 

Matthes: Das ist auch so eine Mär: die Geschichte vom vergewaltigten, ausgelieferten Schauspieler. Das sind doch alles erwachsene Leute und es ist eine Schauspielerlust, über gewisse Grenzen hinauszugehen. Letzten Endes zählt nur die Qualität der Aufführung. Was wirklich quälend und deprimierend ist im deutschen Theater, das sind die Möchtegern-Regisseure, diejenigen, die sich selbst überschätzen. 

Kümmel: In einigen Kritiken wird die Theaterwelt als verschworene Bande von Nichtskönnern beschrieben, als Konspiration der Stückevernichter, die blind an einem Strang ziehen. 

Matthes: Das ist doch Unfug, dazu ist das Theater viel zu vital! Die Szene ist ungemein differenziert und zersplittert. Regisseure ziehen nicht an einem Strang, die finden die Arbeit anderer Regisseure tendenziell eher zum Kotzen. 

Kümmel: Mir scheint, Teile der Theaterszene haben eine große Angst davor, sich lächerlich zu machen. Man wagt nicht, Erotik oder sogar Liebe darzustellen - allenfalls im negativen Sinn, im Hohn. 

Matthes: Sie haben völlig Recht. Selbst Regisseure wollen sich doch verlieben! Selbst Regisseure sitzen manchmal sprachlos vor einem anderen Menschen! Und in jedem noch so zynischen Menschen steckt der verschüttete Romantiker - die Sehnsucht, sich einem Gefühl hinzugeben und es nicht zu kritisieren. Viele Regisseure inszenieren aber nur noch das verschüttete Gefühl und nicht mehr die Sehnsucht. Das ist mir schleierhaft. 

Kümmel: Welche Angst steckt dahinter? 

Matthes: Die Angst, sich zu öffnen. Jeder von uns ist ja dauernd verletzt worden, als Kind, als Erwachsener, als Liebender, als Künstler, ja, ja. Aber immer nur auszuweichen, im simpelsten Fall durch Ironie und im etwas komplizierteren Fall durch einen möglichst interessanten konzeptionellen Umweg, das ist feige. 

Kümmel: Dazu passt, wie in vielen Inszenierungen die Männer dargestellt werden. Es sind entweder Luschen oder Türsteher-Gestalten, Bodyguard-Wichte, Figuren, die in zehn Sekunden gestanzt wurden und dann den Abend lang so weitermachen. Wie konnte es passieren, dass die Kunst der Menschendarstellung so verödete? 

Matthes: Tja, wie konnte das passieren? Seltsam: Man vereinzelt die Menschen auch auf der Bühne, anstatt zu zeigen, dass sie ein Bedürfnis haben, zueinander zu kommen. Aber anstatt die Sehnsucht zu inszenieren, wird der Status qua fast grinsend beobachtet: Guckt euch diese Hampelmänner an! Dabei ist man doch selber einer der Hampelmänner! 

[Ende des ersten Abschnitts) 

Kümmel: Politiker werden oft mit Schauspielern verglichen. Ist da was dran? 

Matthes: Blöd, wenn verlogene Politiker als Schauspieler bezeichnet werden. Es geht dem Schauspieler ja um Momente der Wahrhaftigkeit! Wahrhaftigkeit mittels Verstellung und Schauspiel. Ich habe manchmal auf der Bühne und vor der Kamera das Gefühl, mir selbst so nahe zu sein wie sonst kaum jemals. Das erschreckt mich auch. Im Spiel durchzuckt mich dann der Gedanke, nein, eher die Ahnung: Das ist jetzt ein wahrer Moment; eine Sekunde der wahren Empfindung. 

Kümmel: Bei aller Tiefe: Sie haben enorme Komik. 
Matthes: Bei aller Wahrheitssuche ist das Komödiantische des Berufs, das Handfeste, sehr, sehr schön. Ich quäle mich ja nicht beim Spielen, das ist eine Lust. 

Kümmel: Wenn Sie das Theater nicht hätten ... 
Matthes: Und den Film - das wäre furchtbar, das wär traurig. Das ist auch schwierig, dass ich für mein Wohlergehen auch sehr abhängig bin von meiner Arbeit - überabhängig denke ich manchmal. 

Kümmel: Wann baut sich eigentlich die Spannung für einen Auftritt auf der Bühne auf? 

Matthes: Ziemlich kurzfristig. Bis sechs Uhr abends kann ich im Grunde alles Mögliche machen. In den letzten 2, 3 Minuten vor dem Auftritt werden die Kräfte gebündelt. Mit Angst hat das nichts zu tun. Sondern mit Spannung: gleich geht's los! 

Kümmel: Herr Matthes, welchen Eindruck haben Sie vom Theaternachwuchs? 

Matthes: Natürlich gibt es tolle junge Schauspieler, klar. Aber manchmal bin ich erstaunt darüber, wie wenig Interesse der Nachwuchs für die Theatertradition hat. Sie interessieren sich nicht dafür, wer Fehling war oder Kortner. Selbst Jutta Lampe ist für viele Schauspielschüler eine Erscheinung aus der Vorzeit, wie die Duse. Das ist beim Filmnachwuchs anders. Das Theater ist eben eine vergängliche Kunst. 

(Ende des zweiten Abschnitts) 

Kümmel: Welche Methode haben Sie, um sich Rollen anzueignen? 

Matthes: Ich versuche, auf der Probe möglichst dem ersten Impuls nachzugeben. Es dauert lange, bis man dahin kommt. Als Anfänger korrigiert und zensiert man sich ständig selbst, man denkt: Das kommt nicht an, das kann ich jetzt nicht machen. Im Grunde besteht ein großer Teil des Erwachsenwerdens als Schauspieler darin, sich selbst nicht mehr zu zensieren. Ich beginne damit, dass ich beim Lernen mit dem Text umgehe - das ist viel Arbeit, Mechanik, auch langweilig. Der Probenvorgang später ist sehr intuitiv und impulsiv; er hat nichts mit Intellekt zu tun. Ich gebe mich assoziativ einer Rolle hin und hoffe, dass das Publikum das auch kann. 

Kümmel: Das unterscheidet Sie von vielen Schauspielern, die in ihrem Spiel eine Rollenauffassung fertig vor uns hinstellen; bei denen entwickelt sich die Figur nicht mehr, sie ist abgeurteilt, erledigt. 

Matthes: Ja, und zwar ist sie nicht nur vom Zuschauer abgeurteilt, sondern leider auch oft vom Schauspieler selbst. Und das begreife ich nicht, wenn ein Schauspieler mir mit seinem Spiel sagen will: Ich finde meine Figur doof. Viele Spieler vermitteln ihrem Publikum: Der Typ, den ich hier spiele, ist spießig und kleinbürgerlich, ich will nichts mit ihm zu tun haben, denn ich persönlich bin viel schlauer, offener, toleranter. So ein Spielen finde ich schrecklich. 

Kümmel: Wie ist Ihre Einstellung zum Publikum? 
Matthes: Ich spüre, ob das Publikum mein Spiel mitmacht. Man hat extreme Antennen für das, was einem von unten an Energie entgegenkommt. Es ist eine wechselseitige Elektrizität. Das geht nur, wenn man sich einer Situation überlässt und von unten Energie zurückbekommt. Es ist ein Wechselspiel von höchster Kontrolle und Kontrollverlust zugleich. 

Kümmel: Wie stark ist Ihr Drang zur Selbstbeobachtung? 

Matthes: Ich sehe mich nicht beim Spielen. Und wenn ich mich selbst sehe, im Film, ist das immer ein komisches Gefühl. Der Höhepunkt des Glücks ist, wenn man sich dem Spielen ganz überlassen kann. 

Kümmel: Wie würden Sie abschließend die Schauspielerei, die Sie betreiben, beschreiben? 

Matthes: Was ich mache, ist ein Handwerk. Trotzdem versuche ich, das Handwerkliche immer mehr wegzulassen. Ich will zu einer Art von Intensität kommen, die aus der Situation entsteht. Man muss versiert sein in den handwerklichen Aspekten, um sie vergessen zu können. Eigentlich geht's immer ums Weglassen. 

(Ende des dritten Abschnitts) 

Hörverstehen        11.Klasse           

Aufgaben

Sie Hören nun ein Interview  zwischen Peter Kümmel von der "Zeit" und dem Schauspieler Ulrich Matthes. Es geht um Schauspielkunst und das Theater als solches. 

Zu diesem Gespräch sollen Sie 20 Aufgaben lösen. Sie hören das Gespräch zweimal. Sie hören den Text zuerst einmal ganz. Danach hören Sie ihn in Abschnitten noch einmal. 

Entscheiden Sie beim ersten Hören, ob die Aussagen 1 bis 10 richtig oder falsch sind. Markieren Sie PLUS (+) gleich richtig und MINUS (-) gleich falsch auf dem Antwortbogen.

1. Ulrich Matthes findet, dass es sich viel im deutschen Theater geändert hat. 

2. Im deutschen Theater, meint Ulrich Matthes, gibt es viele Schauspieler, die sich überschätzen.

3. Die deutschen Regisseure finden die Aufführungen ihrer Kollegen talentiert.

4. In jedem Menschen steckt der verschüttete Romantiker.

5. Die Menschen haben Angst zu lieben.

6. Das Wichtigste im Spiel ist für Ulrich Matthes Wahrheitssuche.

7. 2- 3 Minuten vor dem Auftritt fühlt Ulrich Matthes eine Angst.

8. Junge Schauspieler interessieren sich nicht für Theatertradition.

9. Bei der Rolleninterpretation, der Meinung von Ulrich Matthes nach, ist der Text am wichtigsten.

10. Der Höhepunkt des Glücks ist für Ulrich Matthes, wenn er sich dem Spielen ganz überlassen kann.

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Sehen Sie sich jetzt die Aufgaben 1-10 an. Lesen Sie bitte auch das Beispiel. Kreuzen Sie die richtige Antwort (A, B oder C) an und übertragen Sie die Lösungen auf den Antwortbogen.

Beispiel: Wie schätzt Matthes die derzeitige Situation des deutschen Theaters ein? 

A Das deutsche Theater ist dabei unterzugehen. 

B Es ist nicht richtig, vom Untergang des Theaters zu sprechen. 

C Die Regisseure haben zu viel Macht. 

Lösung B

AUFGABEN: 

1. Für wirklich deprimierend im deutschen Theater hält Matthes 

A die schlechte Qualität einiger Regisseure. 

B Schauspieler, die zu wenig Lust an ihrer Arbeit zeigen

C die geringe Qualität der meisten Aufführungen. 

2. Matthes glaubt nicht, dass man von einer "Konspiration der Regisseure" sprechen sollte, denn 

A Regisseure arbeiten meistens viel zu differenziert. 

B Regisseure tendieren eher dazu, die Arbeit anderer schlecht zu finden.

C es gibt viele zersplitterte Gruppen von Regisseuren. 

3. Warum inszenieren Regisseure keine Sehnsucht mehr?

 A Sie haben zu wenig Romantik. 

B Sie können sich Gefühlen nicht mehr hingeben.

 C Aus Angst, sich zu öffnen. 

4. Wie findet Matthes den Vergleich von Politikern mit Schauspielern? 

A Politiker und Schauspieler sind sich bei der Arbeit sehr nahe. 

B Politiker stehen auch oft vor der Kamera. 

C Nicht richtig, denn im Schauspiel geht es um Wahrheit. 

5. Die Komik im Spiel von Matthes entsteht aus

 A der Wahrheitssuche des Schauspielers. 

B der Lust am Spielen. 

C  den handfesten Szenen eines Stücks. 

6. Wie schätzt Matthes seine Einstellung zum Theater ein? 

A  Er sieht sich als Abhängigen. 

B Die Arbeit macht ihn traurig. 

C Er mag den Film lieber. 

7. Was kritisiert Matthes am Theaternachwuchs? 

A Das mangelnde Traditionsbewusstsein. 

B Die meisten haben kein Talent. 

C  Der Filmnachwuchs kann besser spielen. 

8. Was ist für Matthes das Wichtigste bei der Interpretation einer Rolle? 

A Dass das Publikum mitgeht. 

B  Der erste Impuls. 

C Die Korrekturen durch den Regisseur. 

9. Matthes kritisiert an den Schauspielern besonders, 

A  dass sie oft ihre eigene Rolle nicht begreifen. 

B wenn sie nichts mit dem Publikum zu tun haben wollen.

 C  wenn sie sich von der eigenen Rolle distanzieren. 

10. Welche Rolle spielt das Publikum für Matthes? 

A Er hat selbst nur wenig "Antenne" für das Publikum. 

B Er versucht immer, das Publikum zu kontrollieren. 

C Er lebt von der Energie, die ihm das Publikum zurückgibt. 

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Hörverstehen             11.Klasse                 

Lösungen

	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	+
	-
	-
	+
	-
	+
	-
	+
	-
	+


10x2P=20P
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	A
	B
	C
	C
	B
	A
	A
	B
	C
	C


10x2P=20P
11.Klasse                     Leseverstehen                                
Text 1  Spart nicht so viel! 

Lesen Sie den Text und markieren Sie die richtige Antwort (A, B oder C).

Ökonomisch gesehen waren die alten Germanen ziemliche Dummköpfe. Sie unternahmen zwar von Zeit zu Zeit erfolgreiche Raubzüge bei den Römern, aber statt die erbeuteten Goldbecher gegen ein paar fette Wildschweine zu tauschen, bildeten sie sich ein, sie müssten für das Leben nach dem Tod vorsorgen. Die alten Germanen wussten nicht, wie Wirtschaft funktioniert. 

Die neuen Germanen verstehen es auch nicht. Man sieht das an einem wenig beachteten Phänomen: Der Durchschnittsdeutsche von heute pflegt seinen Besitz - und stirbt mit einem Vermögen von 150000 Euro. Die Deutschen verhalten sich also ganz ähnlich wie ihre Vorfahren vor 2000 Jahren. Sie arbeiten sich jahrelang ab, um einen Reichtum aufzubauen, von dem sie zum großen Teil nichts haben, weil sie ihr Geld nicht ausgeben. 

Warum sind die Deutschen nur so dumm? Die schönste Antwort wäre: Sie sind nicht dumm, sondern selbstlos. Sie bauen ein Vermögen auf, weil sie sich Sorgen machen um ihre Kinder und ihnen die Zukunft sichern wollen. Der Mannheimer Wirtschaftsprofessor Axel Börsch-Supan hat vor kurzem in einer SAVE genannten Studie das Sparverhalten der Bundesbürger erforscht. Er hat dabei herausgefunden, dass die Unterstützung von Kindern und Enkeln beim Sparen keine große Rolle spielt. Als Hauptgrund für das Sparen nennen die Deutschen selbst die Altersvorsorge und den Schutz vor unvorhergesehenen Ereignissen. In Deutschland sorgt jedoch der Staat für bedürftige Bürger. Die Beiträge für Kranken-, Renten-, Pflege- und Arbeitslosenversicherung werden den Bundesbürgern direkt von ihrem Lohn abgezogen. Die Bürger jammern meist über diese hohen Abgaben an den Staat, tun aber gleichzeitig so, als ob es die staatlichen Versicherungen überhaupt nicht gäbe. Denn vom Nettoverdienst sparen die Deutschen laut SAVE-Studie noch einmal knapp 15 Prozent. Weit mehr als die meisten anderen Nationen. Geht der durchschnittliche Deutsche in den Ruhestand, hat er ein Vermögen, von dem allein er zehn Jahre bequem leben könnte. Dabei bekommt er auch noch eine staatliche Rente. 

Ein rational denkender Pensionär würde sein Vermögen wenigstens in den letzten Lebensjahren möglichst vollständig ausgeben. Die Deutschen tun das nicht. Sie sparen auch als Rentner. Sieben von zehn Rentnern bauen ihr Vermögen nicht ab, sondern vergrößern es weiter während der Rentenzeit. Weil es aber kaum einen 80-Jährigen gibt, der ernsthaft Geld spart, um für sein Alter vorzusorgen, muss es noch einen anderen Grund geben, warum gespart wird. Wahrscheinlich sparen die Deutschen, weil sie nicht konsumieren wollen. 

Der private Verbrauch sinkt in Deutschland seit Monaten; dabei war er in den vergangenen Jahrzehnten noch nie besonders stark, abgesehen vom kurzen Kaufrausch nach dem Mauerfall. Edles Essen, teures Fleisch, neues Auto, neuer Anzug? Es geht auch ohne diesen Luxus. "Die Deutschen sind traditionell bescheiden, sie machen das Licht aus, wenn sie in ein anderes Zimmer gehen und stellen die Dusche ab, während sie sich einseifen", sagt der Italiener Tommaso Padoa-Schioppa, Mitglied im Direktorium der Europäischen Zentralbank. 

Der Konsumstreik wäre nur konsequent und als Ausdruck demokratischer Macht zu begrüßen, wären die Deutschen ein Volk von Wachstumsgegnern und Umweltschützern, die lieber ohne Geld glücklich werden. Aber das sind sie nicht. Im Gegenteil, die Mehrheit der Bundesbürger verlangt nach einer aktiven Marktwirtschaft. In Umfragen wünschen sie sich regelmäßig mehr Wachstum und mehr Arbeitsplätze. Geld ausgeben und konsumieren sollen jedoch andere. 

Der Kapitalismus aber braucht den Konsum wie der Mensch die Nahrung. Wenn alle Verbraucher weniger Geld ausgeben und mehr sparen, schwächen sie die Wirtschaft, senken die Umsätze, vernichten Arbeitsplätze und reduzieren damit ihr eigenes Einkommen. Sie sparen sich nicht reich, sondern arm. 

In Deutschland gehen in diesen Wochen reihenweise Kaufhäuser und Geschäfte Pleite, und die halbe Republik beklagt, dass die Wirtschaft seit Jahren fast überall in der EU stärker wächst als hierzulande. Was den Umgang mit Geld angeht, haben die Germanen eben nichts dazugelernt.

	1. Die heutigen Deutschen

A haben aus dem Verhalten der alten Germanen gelernt.

B machen die gleichen Fehler wie ihre Vorfahren.

C verhalten sich ganz anders als ihre Vorfahren.

2. Eine wissenschaftliche Untersuchung  fand heraus, dass die Deutschen

A nicht in erster Linie für ihre Nachkommen sparen.

B sparen, damit sie sich etwas  Schönes leisten können.

C sparen, um Ihren Nachkommen  finanziell zu helfen.

3. Die Deutschen beklagen sich

A über fehlende Rentenbeiträge.

B  über hohe Versicherungsbeiträge.

C  über niedrige Löhne.

4. Durchschnittlich sparen die Deutschen

A  genauso viel wie Bürger anderer Länder.

B heute mehr als vor 10 Jahren.

C  mehr als die Bürger anderer Länder.

5. Ein durchschnittlicher deutscher Rentner

A kauft von seinem Geld Konsumgüter.

B  lebt im Alter von seinem Vermögen.

C sorgt dafür, dass sein Vermögen wächst.
	6. Die Deutschen geben in letzter Zeit

A deutlich weniger Geld für Konsumgüter aus.

B genauso viel Geld aus wie vor 10 Jahren.

C  mehr Geld für Konsumgüter aus.

7. Die heutigen Deutschen 

A kümmern sich nicht um den Zustand der Wirtschaft.

B möchten aktiv an der Marktwirtschaft teilnehmen.

C  stellen hohe Ansprüche an das Funktionieren der Wirtschaft.

8. Wenn viele Menschen sparen, 

A können neue Arbeitsstellen finanziert werden.

B  verdienen sie auf lange Sicht weniger Geld.

C wird das Wirtschaftssystem gestärkt.

9. In Deutschland beschwert man sich darüber,

A  dass das Wirtschaftswachstum in den letzten Jahren gleich geblieben ist.   

B dass sich die Wirtschaft in anderen Ländern besser entwickelt hat.

C dass es ein zu langsames Wirtschaftswachstum gibt.

10. Die deutsche Wirtschaft hat Probleme,

A weil der Staat so viele Schulden hat.

B  weil es zu wenig Sparrücklagen gibt.

C. weil zu wenig konsumiert wird.


Fit für den Test DaF, Hueber Verlag; Seite 164
Text 2  Das globale Gehirn

Lesen Sie den Text und markieren Sie die richtige Antwort (A, B oder C).

In dem Film "A.1. - Künstliche Intelligenz" sind die intelligenten Roboter kaum von den Menschen zu unterscheiden. In der Realität dagegen sind die Ergebnisse der Forscher, die sich mit künstlicher Intelligenz beschäftigen, bislang wenig überzeugend. Noch übertrifft jedes Kleinkind die Roboter an Intelligenz. Doch in den nächsten Jahren könnte nahezu unbemerkt und unbeabsichtigt das erste intelligente Wesen entstehen, das von Menschen geschaffen wurde. Das Internet könnte zum "globalen Gehirn" werden und eine Form der künstlichen Intelligenz hervorbringen, die der menschlichen Intelligenz sehr nahe kommt. Darüber denkt jedenfalls ein wachsender Kreis von Wissenschaftlern nach. 

Eines der klassischen Probleme der Wissenschaftler, die sich mit künstlicher Intelligenz beschäftigen, besteht darin, dass sie den Computern eine enorm große Menge an Wissen beibringen müssen. Dazu gehört nicht nur Bildung, sondern vor allem so Banales wie die Tatsache, dass Nasen laufen können, aber nicht gehen*. Das Internet als globales Gehirn beseitigt nach Meinung einiger Wissenschaftler dieses Hindernis, da Millionen von Nutzern ihm parallel ständig neue Informationen hinzufügen. Dadurch entstehe etwas Einzigartiges, das sich von allem anderen grundsätzlich unterscheide, was bisher aus den Labors hervorgegangen sei. Das Internet werde zu einem lebenden Produkt des gesammelten Einfallsreichtums der Menschheit. 

Ähnlich wie das menschliche Gehirn ist das Internet hochgradig vernetzt. Im menschlichen Gehirn spielen die Verbindungsstellen der Nervenzellen, die sogenannten Synapsen, eine wichtige Rolle. Im Internet übernehmen die Hyperlinks, die den Nutzer per Mausklick zu einer anderen Website bringen, dieselbe Funktion. Heute werden diese Hyperlinks vom Autor der jeweiligen Seite vorgegeben. Wissenschaftler entwickeln nun ein System, mit dem sich diese Verweise nach Bedarf selbst bilden oder auch wieder vergehen können. Links, die oft benutzt werden, werden stärker hervorgehoben. Jene, die nur selten angeklickt werden, verschwinden wieder. So entsteht eine Vernetzung, die sich rein nach den Bedürfnissen der Nutzer richtet. Das Vorbild hierfür ist das menschliche Gehirn. Dort verstärkt sich die Verbindung zwischen zwei Nervenzellen, wenn diese beiden Nervenzellen häufig direkt nacheinander aktiv werden. 

Durch diese neue Strukturierungsform könnten die Informationen im Internet geordnet und belebt werden. Das Wissen im Internet könnte in ein riesiges assoziatives Netzwerk gebracht werden, das ständig von seinen Benutzern lernt. Möglicherweise wäre es allerdings zutreffender, von einer kollektiven Intelligenz zu sprechen, als von einer künstlichen Intelligenz. 

Nach: Wolfgang Blum "Das globale Gehim"© DIE ZEIT vom 27.11.2001, S.33 

* die Nase läuft: umgangssprachlicher Ausdruck für "Schnupfen haben" 

1. Möglicherweise entwickelt das Internet 

A eine ähnliche Denkfähigkeit wie Menschen. 

B eine größere Denkfähigkeit als der Mensch. 

C eine neue, bisher unbekannte Art des Denkens. 

2. Eine Schwierigkeit bei der Entwicklung denkender Maschinen ist, dass 

A die menschlichen Fähigkeiten noch begrenzt sind. 

B die menschlichen Kenntnisse oft nicht logisch sind. 

C man nicht weiß, was man in den Computer eingeben soll. 

3. Im Internet können Menschen weltweit

A Ideen für die Lösung aktueller Probleme suchen. 

B individuell ihre neuesten Ideen veröffentlichen. 

C zu jedem Thema die aktuellsten Daten finden. 

4. Das Gehirn der Menschen und das Internet haben

A unterschiedliche Strukturen. 

B vergleichbare Strukturen. 

C wenig erforschte Strukturen. 

5. Durch neue Programme soll das Internet 

A für mehr Menschen leichter zu bedienen sein. 

B mehr Informationen in weniger Zeit liefern. 

C Verknüpfungen in Zukunft eigenständig herstellen. 

6. Das Internet hat eine eigene Dynamik, die in Zukunft 

A die Entstehung von künstlicher Intelligenz ermöglichen könnte. 

B eine unstrukturierte Menge von Informationen verbreiten wird. 

C viele Aufgaben des menschlichen Gehirns übernehmen könnte. 

Fit für den Test DaF, Hueber Verlag; Seite 32

Text 3  Vergleich der Umweltverträglichkeit von Bussen und Pkws

Lesen Sie den Text und entscheiden Sie, ob die Aussagen mit dem Text übereinstimmen (Ja), falsch sind (Nein) oder ob der Text zu dieser Aussage keine Informationen gibt (Text sagt dazu nichts). Markieren Sie.
Busse, die mit Dieselkraftstoff fahren, haben den Ruf, umweltfreundliche Verkehrsmittel zu sein. Man hielt sie bisher in jedem Fall für umweltfreundlicher als Pkws. Doch diese Einschätzung könnte sich ändern, denn Pkws haben im Umweltvergleich von Jahr zu Jahr bessere Ergebnisse. Dies ist eine Folge der Umweltpolitik: Dank des umweltpolitischen Drucks sind moderne Autos inzwischen mit Katalysatoren ausgestattet, wodurch sie weniger Schadstoffe produzieren. Die technische Entwicklung beim Dieselbus hingegen war bei der Verminderung der Schadstoffe nur wenig erfolgreich. 

Beim Vergleich der Umweltverträglichkeit sind die Auslastungen der Fahrzeuge und die Abgasstandards die entscheidenden Größen. Wenn genügend Passagiere mitfahren, entstehen durch einen Bus pro Kopf immer noch weniger Treibhausgase als bei einem Pkw. Bei den Luftschadstoffen schneiden Busse aber weitaus schlechter ab. So produzieren Dieselbusse, die erst vor wenigen Jahren auf den Markt kamen, 5- bis 10-mal mehr Stickoxide pro Kilometer und beförderte Person als neuere Pkws mit Katalysator. Stickoxide sind Mitverursacher des Sommersmogs und wirken zudem direkt toxisch. Das krebserzeugende Risiko der Bus-Abgase ist gar 10- bis 15-fach höher. Selbst die neuesten Dieselbusse schneiden bei der Umweltverträglichkeit schlechter ab als Pkws. 

Studien zur Umweltverträglichkeit von Verkehrsmitteln kommen zum Teil zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen. Wenn man die Umwelteffekte von Bus und Bahn pro Fahrgast bei voller Auslastung der Verkehrsmittel vergleicht - also wenn jeder Steh- und Sitzplatz belegt ist -, so ist die Umweltbilanz von Bussen 30% bis 50 % günstiger als bei Pkws. Mit der Realität hat diese Bilanz aber wenig zu tun. Denn legt man dem Vergleich die reale Auslastung der Verkehrsmittel zugrunde, so sind Pkws mit Katalysator umweltfreundlicher. 

Die starke Abhängigkeit der Umwelteffekte von der Auslastung der Fahrzeuge deutet zugleich auf ein weiteres Problem der Verkehrspolitik hin: Attraktive Fahrpläne mit kürzeren Abständen und Angebote am Abend und Wochenende verschärfen die Umweltproblematik durch sinkende Auslastung. Ähnliches gilt für die Forderung, attraktive Angebote öffentlicher Verkehrsmittel auch auf dem Land anzubieten. Nicht selten fährt der Busfahrer allein von Dorf zu Dorf. 

Für die Umwelt ist entscheidend, welche Konsequenzen aus der technischen und ökonomischen Entwicklung gezogen werden. Dabei müssen die unterschiedlichen lokalen Bedingungen berücksichtigt werden. In sensiblen Innenstadtbereichen sind primär der Verkehrslärm und die Emission von Dieselruß zu reduzieren. Bei Überlandbussen, die auf dem Land einzelne Dörfer miteinander verbinden, ist die Verminderung des Stickoxidausstoßes vorrangig. Durch eine an diese verschiedenen Situationen angepasste Vorgehensweise könnte die Umwelt kosteneffizient entlastet werden. 
	
	
	Ja
	Nein
	Text sagt dazu nichts

	1.


	Während der Ausstoß von schädlichen Abgasen bei Pkws abgenommen hat, ist er bei Bussen gleich geblieben.
	
	
	

	2.


	 Wenn man die Umweltbelastung von Verkehrsmitteln untersucht, muss man die Zahl der Fahrgäste und die Menge der Schadstoffe berücksichtigen.
	
	
	

	3.


	In den letzten Jahren stellte man nur wenige moderne Busse her.
	
	
	

	4.


	Die Forschung belegt, dass Busse umweltfreundlicher sind als Pkws. 
	
	
	

	5.


	Wenn die Busse öfter fahren würden, würden mehr Menschen Bus fahren. 
	
	
	

	6.
	In städtischen Regionen kann man die Probleme des Nahverkehrs leichter lösen als in ländlichen Gebieten.
	
	
	


Fit für den Test DaF, Hueber Verlag; Seite 48
Text 4
Lesen Sie den Lückentext und ergänzen Sie ihn mit den unten gegebenen Satzteilen. Nicht alle Satzteile passen in die Lücken.
In Deutschland versucht man durch Gesetze die Menge des Verpackungsmülls zu reduzieren. Seit 1991 gibt es deshalb eine Verpackungsverordnung. 1_______________________, wurde im Jahr 2003 ein Pfand für Einwegverpackungen eingeführt. Nun muss man in Deutschland für Einwegverpackungen 15 bis 20 Cent Pfand zahlen. Das Geld erhält man zurück, 2_________________________. Die Verpackungen werden gesammelt und 3____________________________. 
Fit für den Test DaF, Hueber Verlag; Seite 115
A wenn man die Verpackung in das Geschäft zurückbringt
B als die Flaschen in den Tonnen gesammelt worden sind

C anschließend von Recyclingfirmen zu neuen Produkten verarbeitet 

D Da der Müll regelmäßig abtransportiert wurde

E Da die Müllmenge durch dieses Gesetz jedoch nicht so stark wie geplant zurückging
	1
	2
	3

	
	
	


Text 5 

Seit mehr als fünfzig Jahren gibt es in Deutschland neben den normalen Schulen sogenannte Volkshochschulen. An diesen Schulen können sich Erwachsene und auch Jugendliche fortbilden und verschiedene Kurse besuchen, wie z. B. Computer-, Sprach-, Koch- oder Gymnastikkurse. 

Was meinen Sie: Für welchen der acht Kurse (A - H) würde sich die jeweilige Person (1- 5) interessieren? Es gibt nur eine richtige Lösung. 

Es ist aber möglich, dass nicht jede Person ein entsprechendes Angebot findet. In diesem Fall markieren Sie bitte "negativ" auf dem Antwortbogen. 

Welches der acht Kursangebote wäre wohl von Interesse für jeweils eine der folgenden Personen: 

1. Felix G., der sich für Geschichte und Architektur des Industriezeitalters interessiert? 

2. Jonas L., Werbefachmann, der bei Kunden noch überzeugender auftreten möchte? 

3. Almudena M., die gern exotische Länder und Kulturen kennen lernen möchte? 

4. Gabriela S., die nach einem erfolgreichen Weg sucht, schlank zu werden und zu bleiben? 

5. Ferdinand T., der mit einer sicheren Methode seine Lese- und Schreibprobleme lösen will? 

	A      Erfolgreich präsentieren 

Die Präsentation von Ergebnissen und der öffentliche Vortrag sind elementare Bestandteile des Erfolgs. Wer seine Gedanken und Ideen präsentiert, der präsentiert dabei auch sich selbst. Dieser Kurs vermittelt die Fähigkeit, eigene Gedanken und Positionen zu strukturieren und die Ergebnisse angemessen und locker vorzustellen. Mit dieser Strategie wirken Sie auf andere Menschen überzeugender und können sie so für Ihren Standpunkt gewinnen. 
	E     Gehirn -Jogging 

Haben Sie Lust, mit einer einfachen, aber wirkungsvollen Methode Ihr Gedächtnis zu trainieren? Mit einem speziellen Training und viel Bewegung an der frischen Luft bringen Sie Ihr Gedächtnis in Schwung. Daneben gibt es Informationen zur Funktionsweise des Gehirns beim Lernen und Speichern sowie Tipps, wie Sie Gehirn-Jogging problemlos in Ihren Alltag einbauen können. 



	B Gesundes Abnehmen mit Motivation 

Nach zahlreichen gescheiterten Diäten haben viele Menschen mit Übergewicht den Glauben an einen Erfolg verloren. Der Gang zur Waage wird zur psychischen Belastung. Zu einem wirkungsvollen Therapieansatz gehört deshalb auch die Fähigkeit, die eigene Schwäche, den "inneren Schweinehund", zu überwinden und mit Rückschlägen fertig zu werden. Der Vortrag "Gesundes Abnehmen" zeigt, wie Sie gesund abnehmen und Ihre Motivation dazu erhalten können. 

	F  Texte schreiben für das Internet 

Sie haben eine eigene Homepage oder betreuen den Internet-Auftritt Ihrer Firma? Wenn Sie es richtig machen wollen, müssen Sie wissen, worin sich Print- und Webtext unterscheiden. In diesem Kurs erfahren Sie in praktischen Übungen, worauf es beim Online-Texten ankommt, wie Sie mit Links und Teasern die Neugier Ihrer Kunden wecken und ungeduldigen Besuchern ohne Umwege die gewünschten Informationen bieten. 

	C     Technische Pannenhilfe im Haus

Ziel dieses Kurses ist es zu lernen, wie man kleine Reparaturen im Haushalt selbst erledigen kann, z. B. Lampen anschließen, Kabel verlegen, Wände tapezieren. Auch erfahren Sie etwas über die genaue Funktion der Haushaltsgeräte und darüber, wie man mit ihnen Energie spart. Sogar Fenster, Türen, Möbel können Sie nach diesem Kurs selbst reparieren. Dabei erlernen Sie natürlich auch das genaue Befestigen von Dübeln und Schrauben. 
	G Der Computer als Basistrainer 

In diesem Kurs erwerben Sie neben dem Grundwissen im Umgang mit dem Computer und dem Gebrauch der Tastatur die Fähigkeit, leichte Texte zu lesen und im Textverarbeitungsprogramm Word zu erfassen und zu schreiben. Gearbeitet wird mit dem Internet-Lernprogramm www.ich-will-schreiben-Iernen.de. Unter Anleitung können Sie die verschiedenen Übungsmöglichkeiten gezielt nutzen. 



	D Vietnamesische Kochkunst 

Reis, Fisch, mageres Fleisch, frische Gemüse und feine Gewürze prägen die Küche Vietnams. Öl wird sparsam verwendet. Frische Zutaten lassen sich mit der einzigartigen Fischsauce Nuoc Mar kombinieren. Exotische Kräuter und Früchte geben den Speisen ein herrliches Aroma. Je kreativer, desto besser. Diese Küche bietet eine gesunde Ernährung bei vollem Genuss. 
	H  Spaziergang durch den "tiefen Westen" 

Unser Power-Point-Vortrag zeigt Ihnen "Die Zeche Zollverein". Sie wurde zwischen 1928 und 1932 von den Industriearchitekten Fritz Schupp und Martin Kerner erbaut und gilt als "schönste Zeche der Welt". Diese damals modernste Schachtanlage der Welt wurde zum Prototyp der Industriearchitektur des Ruhrgebiets. Heute wird dort keine Kohle mehr gefördert, sondern Design und Gegenwartskunst ausgestellt. 


Prüfungstraining, Goethe-Zertifikat B2, Cornelsen Verlag,  Seite10
	1
	2
	3
	4
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11.Klasse                            Leseverstehen                                             
Lösungen

Text 1. Spart nicht so viel! 
1B, 2A, 3B, 4C, 5C, 6A, 7C, 8B, 9B, 10C

Text 2. Das globale Gehirn
1A, 2B, 3B, 4B, 5C, 6A

Text 3. Vergleich der Umweltverträglichkeit von Bussen und Pkws
1, 2: ja

4,5: nein

3,6: Text sagt dazu nichts

Text 4

1E, 2A, 3C
Text 5 
1H, 2A, 3 negativ, 4B, 5G

11. Klasse

Schriftlicher Ausdruck

Thema 1. Internetverbreitung

Das Internet verbreitet sich immer schneller. In den letzten Jahren ist es in diesem Bereich zu einer rasanten Entwicklung gekommen. Schreiben Sie einen Zeitungsartikel zu den folgenden Punkten:

· Verbreitung des Internets steigt

· die aktivsten Nutzer

· schnell und bequem

·  versteckte Gefahr

Thema 2. Abfallbelastung

Unsere Umwelt wird mit dem Abfall belastet. Das neue Pfandsystem in Deutschland zwingt die Produzenten umweltfreundliche Mehrwegverpackungen auf den Markt zu bringen. Was halten Sie davon? Schreiben Sie Ihrer deutschen Brieffreundin/Ihrem deutschen Brieffreund einen Brief zu den folgenden Punkten:

· Abfall bedroht unsere Umwelt 

· Abfallbelastung in der Ukraine

· Welche Wege zur Lösung des Problems sehen Sie?

Thema 3. Berufswahl

Viele Jugendliche schränken sich bei der Berufswahl auf wenige typische Ausbildungen ein. So werden Mädchen etwa Erzieherin oder Jungen Kraftfahrzeugmechatroniker. Manche dagegen entscheiden sich für einen untypischen Beruf. Männer- und Frauenberufe: was halten Sie davon? Schreiben Sie Ihrer deutschen Brieffreundin/Ihrem deutschen Brieffreund einen Brief zu den folgenden Punkten:
· Was halten Sie von der Teilung in Männer- und Frauenberufe?
· Was finden Sie bei der Berufswahl entscheidend?

· Haben Sie Ihre Wahl schon getroffen? 

· Warum haben Sie sich zu diesem Beruf entschieden?

KLASSIK GEFÄLLIG?


Klassische Musik. Für viele ein rotes Tuche, für die anderen das non plus ultra. Wie gefällt dir klassische Musik? Hast du ein Lieblingsstück? Und warst du schon mal bei einem klassischen philharmonischen Konzert? Wie war's?


http://www.fluter.de/de/118/forum/read.php?f=71&i=4767&t=4767





Als der Schuldirektor Ernst Fritz-Schubert  erstmals an seiner Heidelberger Schule das Fach Glück einführte, machte er bundesweit Furore. Inzwischen ist Fritz-Schubert pensioniert und Glück ist an einigen Schulen in Deutschland, Österreich und der Schweiz in den Stundenplan integriert. Auch in den USA und Großbritannien wird das Glückslernen in der Schule und in Universitäten schon länger ausprobiert. "Social and Emotional Learning" heißt es dort…


�HYPERLINK "http://www.fluter.de/de/116/thema/11024"�http://www.fluter.de/de/116/thema/11024�








